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Die Euwerbsverhaltuille des furalifdyen Berneraargons in dex
joeiten Hilfte des vorigen Jahrhunderts.

G

&l

At

er gegendrtige KRanton Wargau gehdrt zu Ddem jitngeren Staaten-
gebilben der Sdyweiz. Cr ift ein Produft der Politit, und big auf die
neuefte Beit herab mad)t diefe Genefis jicdh) fithlbar. Seine natiivlichen
LBerhdltnifje {ind aber, genauer bejehen, jo bejd)affen, daf man getrojt vor-
augfegen darf, fie werden allfillige Wiigriffe von Staatdmdannern bei der
Kreirung eine$ allerdingd noc) nidyt jicheren einbeitlichen Bewuftjeing
jogut wie die hergebradyten jdhlimmen Folgen fonfefjioneller Differenzen
irgendivie pavalyjiven. lleber dret Bierteile beé Kantong tragen den Namen
Aargau wegen threr Lage, und die Qaub]cf)aft welche thre Gewdjjer erjt im
Nbein mit denen dev Aare vermijd)t, ift von Alters her durd) ungejudte
Sommunifationswege genau mit dem iibrigen Staatdgangen verbunbden.
Dag Territorium, weldes ung hier bejd)aftigt, gehort, wie der gange
Kanton, dem Aave- und NRbheingebiet an. Seine begriffliche Einbheit ver-
danft e§ dem Jura, der e3 durd)zieht oder bildet; dag Gefilhl der po-
litijhen Bujammengehdrigteit ijt bet den Bewohnern weder in den Tagen
per Bernerherrjdiajt nod) jeither groger gewefen ald jenes, weldhes durd)
dieje[be Bobenbejd)ajfenbeit erzeugt wird.

Jept gehoren Densbiiven, Ajp und die ganze ehemalige Amtei Biber-
jtein zum Bezirf Aavau, alled iibrige, wad tm Unteraavgau [inf8 on der
Aave ehedem an Vern pjlidhtig war, zum Begict Brugg. Die Helvetit
hatte, wie id) giitigit zuv Verfitqung gejtellten Crcerpten des Herrn
F. RKellev=Frante entnehme, da3 Tervitovium anderd vertheilt: im
Jabre 1798 waven jammtlide Dorfer ded Scyingnaderthald bis zur
,eigen Trotten in der Au* dem Diftrift Aavau 3ugewiejen; wad Hitlid
pon dev Linie Bivvenlauf-Linn liegt, follte den {tadtijchen Wittelpuntt in
Brugg juden. Die fiinj vefovmirten Vezivfe hatten damald an Ein-
wobhnern: Aaraw  Brugg Kulm  Yenzburg  Sofingen

13,045 9,556 14,338 12,243 10,587
(1880: 19,952 17,198 19,827 18,706 27,359).
AS zur Beit des Konzils von Konjtanz der deutjde RKaijer Sigis-
mund die Eidgenofjen mehriac) aufjorderte, gegen den mit der Reidhsadyt
belegten Friedrid) von Oefterreid), den damaligen BVejier des Aargaus,
3u Felde zu ziehen, bradyten die Bermer uerft es iiber dag Gewijjen, den
Frieden von 1412 zu bredjen und ,dem Deiligen concilio vnd dem rom:-
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fdhen ridje ze Ddiemen vnd gehorfam ze jin". Lor Mitte April 1415 fa-
pitulivte Zofingen, vor Sciuf Dberveitd Brugg. Ueber bdie Aave hinaus
famen die Vermer diesmal nidht. Vom Siiden her waren mittlerveile
bie Quzerner erobernd vorgedrungen und Datten Surjee, davauf das Land
nordlich) von bdiejer Stadt zu ihren Handen gemommen: was in jener
Gegend Deute nod) zu Lugern gehdrt, wurde damalg gewonnen; ndrdlidyer
Grengnachbar war fortan Bern. Fiiv Bern bildeten in der ndd)jten Folge-
zeit gegen Often hin die Heuf von ihrer Miindung in die Aare und von
Birrhard weg die Fretendmter die Grenge. Wit den damalsd gemadyten
Eroberungen gab fid) freilid) die (Anderbegievige Babhringerjtadt feineswegs
sufriedven; ihr Blid jdweifte, da dod) gegen Luzern und den Vften hin
Halt geboten war, itber die Aare hinaud nacd) Norden. Diefe Juraland-
jdhaften fonnten zwar, wag die Crtragsfdbhigteit ded Vobens und Dbie
Lindigteit der Bevolferung anbetvaf, mit demen am redhten arufer in
feiner Weife fich) meffen; aber bdie odjterveichijhe Nadybarichaft erjchien ge-
fahrlich, jdhon wegen bder widytigen Vergpdfje. Juerjt jeste dann der Bir
jeinen Fup in dag Sdjinznadjerthal und auj die Hohen des Bibsbergs.
Der Pauptbeftand jener Gegend Hatte 1415 [lehenmweife etnem Edlen von
Fridingen gebort und war fpdter in den Cigenbefiy Thitringd von Aar-
burg iibergegangen. Von bdiefem fam das [henkenberger Tervitorium
an. PWarquard von Baldegg, weldjer in der Folge fetner feindieligen Se-
finnungen gegen das ithm verburgredhtete Vern im Vereine mit feinem
Bruder Hang und dejjen Tochtermann, dem WDiorbbrenner Thomas von
Faltenjtein, bet dem Ueberfall von Brugg Ausdrud verfdafite (1444).
A3 er 1460 bei der Belagerung Winterthurs newerdingsd auf djterreichijcher
Seite ftritt, iiberzogen die Vermer frafjt des Fehdered)tes bdie DHerrjchaft
Sdyentenberg und lieRen ficd) von den Vewobhnern bderjelben hulbdigen.

Bwei und vierzig Jahre davauf that Bern den erjten Sdritt iiber
pen ura hinaus, indem e§ von Heinvid) von Hafenfurt die DLetden Ort-
jhaften Densbitren und Afp fammt dem Sdhlop Urgiy fauflid) an fid)
bradte (1502). Die Densbiiver bejafen damals nod) fein eigenes Gottes-
haus, jonbern warven nad) dem althabsburgijdhen Elfingen hiniiber pfarr-
gendijig, iwelde Kivdygeneinde damals einem Ebdlen von Hothberg als
Cigenthum juftand, Freilid) nicht mehr lange: Dbereits 1514 gehordhten
die drei Dovfer ,unter dbem Berg,"” wie Dengbiiven und Ajp, dem
bernijdyen Landoogt ju Schentenberg.

Siidlid) von dem Venfen und der Staffelegg bejafen die Jobhanniter
alles Land zwijdjen den Furvahidhenm und der Aarve von der Solothurner-
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grenze big nad) Anuenftein himunter. Bier Fabhre nad) dem jzweiten Land-
frieden von RKappel trat Johannes von PHattjtein, der Comthur von Biber:
fiein, fo ungern dies die fatholifdien Orte aud) jehen modyten, fein Ordens-
gebiet, bie beiden Piarvgemeinden Kirdhberg und Erlingbad), um 3380 Gold-
gulden an Bern ab (1535); es war jdon einige Fabhre frither jum Pro-
teftantidmus diefer Stadt iibergetreten. o ftromte die Ware denn Fwijden
Qeuggern und Warburg Dbereits an wei Stellen, wijden Aaraum und
Ruppersioyl das erfte, in der Gegend von Brugg das andere Mal, durd)
unmittelbares Gebiet der Stadt Bern.

Auenftein ndmlid) gehdrte weder zu Biberftein nod) zu Sdyenten-
berg, jomdern 3u Rafteln, weldje feit dem Anfang des XVIL Jahrhunderts
im Befits einer Linie ded Haujes Crlach ftand. Jm Anfang des Fabres
1732 erwarb Bern bden verhdltnifmadfig unbedeutenden Landjtridhy um
90,000 Thaler. 1720 war aud) dad Sdhlof Wildenftein durd) Kauf
bernijd) geworden: da rvefidirte fortan der WAmtmann von Sdentenberg.
Cine grifere Ausbehmung Hat Berns Herridaft im untern Aargau nord-
warts der Aare nidyt erbalten.

Wartmannsd jdhoner Atlad, welder die Entiwidelung des jdvei-
sertjdhen Handeld und Gewerbes feit beildufig hundert Fahren vermitteljt
Ueberfidhtsfarten graphijd) darjtellt, gibt auf dem erften, bdie letiten De-
zennien der dreizehnirtigen Cidgenofjenjd)aft nmfajjenden Blatt eine, wie es
nicdht andersd zu erwarten fteht, mur jummarijde Anjidht von dem fommer:
stellen und induftriellen Bejtand des gegenwdrtigen Kantons Aargau. Das
Fridthal, die Grafjdhaft Baben und das gange bernifde Territorium [infs
an der Uare von Dder GeiRfluh bHid an die Nordabhinge des Geifbergs
geben dafelbft leer aus; die freien Aemter weijen, zumal in dem unteren und
mittleren Theil, BVaumwollenfpinneret anf (dbie threrfeits nad) Jitrid) hin-
iiberbentet), daneben, in ber Gegend von Wohlen, bereits Strohiledyterei.
Weit bunter ift der Anblic, weldyen das iibrige ehedem zu Bern , dienende”
Stitd des Rantond gewdhrt: Baummwollenindbujtrie am redten Aarufer
von der Wigger bid zur Miindung der Reuf, Fabrifation von roherem
und ftarferem Gewebe in den Thalgeldnden der Subren, der Wynen, der
Aa, jowie in der Uferlandidaft an der Aave, Bereitung farbiger Tiidjer
deffelben Stoffed im Bitlichen Theile des Besirfd Sofingen, mehrere Jn-
diennedructereien in Bofingen, Warau, dem unteren Stiide des Bezirts
Qenzburg, aud) eine zu Windijd); Seidenfabrifation in Aarawr; Arbeit in
Leinen wird angemerft fiir die Landvogtei tn Aarburg und im unmittel-
baren Aavethal big Hinunter nach) Rupperswyl und Lenzburg.
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Bergleidht man mit der hier verzeidyneten Thitigleit in Hanbdel und
Gemwerbe den iibrigen Theil ded damaligen alten RKantond Bern, jo fallt
jofort ein fehr mevflidher Unterjchied in bie Augen. Die Strede zwijden
pem Cmmenthal und der Wurg Dbefafit fid), laut Wartmanng Karte,
weldje hier wie an fo vielen Orten nur die Hauptbejddftigung angibt,
etwa mit Leineninduftrie, die Leute im Kanderthale verlegen fid) ab und
su auj Cotonne, Ddas iibrige BVern bis an die Ufer bed Lemans bhinein
ift ein ausgefprodjener Ugrarftaat. Der {dyenfenberger Landvogt Niflaus
Cmanuel Tidarner fprad), man fieht ed, ald edyter Berner, da er jeinem
Freund Jjaat Fjelin gegeniiber troden unbd nid)t fonderlid) itm Tone des
Bedawerns erflarte: ,Das Genie unjerer Regierung jteht dem der Wa-
nufaftur und Handlung entgegen, jie find mehr gedulbet al8 begiinjtigt.”
Der alte Bernerbauer hatte feiner Obrigfeit wegen ihrer tremen Objorge
fitr die Landwirthjdaft auferordentlid) viel zu danfen und fiihlte {id) unter
threr fdyiigenden Pflege, was aud) Gegentheiliges gefagt worden ijt, wohl
und gliidlid). Der genannte Tidyarner, fein in der Sdyweizergejchidyte
jo itberaus bewanderter Bruder Vinzenz Bernhard, der teit iiber die
Grenze ded Vaterlandes befannte ,Landvogt” Samuel Engel, Pejtalozsi's
Lehrer Tidyiffelt, Albredht von Haller und viele andere judjten durd
literarijchen Berfehr mit dem Ausland, durd) unaufhérlidhe Erperimente
und YBeobad)tungen, bdurd) Aufjige und Preisausidreibungen die ein-
heimifche Landwivthidaft su heben, den Bauern immer neue Anregung,
Rath und LVorbild ju gewdhren.

Und aud) gu poetifden Darftellungen trieb fie die ungefirbte Liebe

fitv den bauerlichen Naturzuftand. So fiihrt Goedefe (Grundrif II, 568)

von B, B. T{darner ein Gedidht an, weldes in Jitvid) 1754 erfdien

und fid) iber , die Wafjerung der Wiefen” verbreitete. Dasd folgende
©titd deffelben Berfafferd dagegen fdjeint villig verfdollen zu fein. €3
perdient aus mebhrfadjen Grimden, der Vergeffenbeit entriffen ju werden.

Auf dven Feldban,
1769.
Sd) jab fie jiingft, die Gbttin veidher Garben,
in ihrev Hand ben Bepter ber Natur;
fie heilt der Fefleln tiefe Narben
und dedt der RKriege Spur,
Jhr folgt der Segen mit gefiillten Hinden,
geleitet durd) dev Freibeit ftarfen Flug:
fie {pannt, da8 Sdladhtfeld umzuwenden,
pie Lbwen vor den Pflug.



182 Die Criverb3verhdltniffe ded jurajfijden Berneraargaus.

Gie gibt bem Flei dag Cigenthum der Crden;
fo weit fie herrfdht, fingt die Bufriedenheit;
bei nahen Wildern rubhn die Heerden
in froher Sidjerheit.

Sie fprady: (Hortd ihr Gewaltigen! Jhr Biter !
Jhr Bolfer! denn dem Didyter ift gewdhrt

ju melden, wasd die Stimm’ der Gitter
die weifern Menjdjen lehrt!)

yMein ift der Staten Kraft, der Glang der Kronen;
durd) mid) bevdlfern vohe Thiler fid)

mit unbezwungnen Najionen,
dem Feinde fitvdyterlid.

Jd wied, burd) phavaontijdhe Mordfte,
vem fetten Nil den abgeftedten Lauf;
id) fiillte Babylond Baldfte
mit allen Sdydgen auf.

Andddytig opfert miv fein ewig Feuer
der Gueber nod); tm lepten Orient
witd mir, bei faiferlicher Feter,
pad Jaud)zen zugefendt

pon unzdhlbaven dmfigen Gejdledhtern. —

Jd) gab den Ruhm dem weifen GSriecdhenland,
und feinen muthigen Gefchlechtern

die Rraft zum Widerftand.

Trinafvion! Wer dedte dein Gefilde

pordem mit Wehren! du, der Crde Pradyt,
o [iegt dein Paradied ? wie mwilde

ift Latium gemadyt ? '

A3 Helben die geevbten Felder pfliigten,
war deiner Freiheit Wernte meine Luft;
al8 Gieg und Miapigfeit vergniigten
in unbeftodyner Bruft.

Wo ftolze Bitrger mein Gefdyent verfehren,
wo Fiirftenpomp und fette Heudelet

den 3ind gebiidter Sflaven zebhren
in freder Sdymelgevei:

da heif i) diivve Felder ithrer {potten;

da dringt der Hunger ju der Kimfte Sip
trug ihren fernbeladnen Flotten

und grofer Hife LWip.
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Jd) jag e8, daf die LWorte mweit erjidhallen,
id) fegne der Tyrannen Gmade nidyt,
den Stoly der prabhlenden Bajallen,
nod) eitler Faften Bflicht.

Wenn mein Curopa gany dem Golde frobhnet,
in Ueppigfeit verarmt, durd) Krieg entftelt,
fo judy’ id), wo fein Sultan thronet,
miv eine neue LWelt.

(Betterlein, Chreftomathie deutjdher Gedichte. Kothen 1796. Bd. I, 166 ff).

Durdhaus anders verhielt e ficdh mit derjenigen RKlajfe der Be-
vilferung, welde irgend einem eigentlichen Gewerb oblag. Nidt auf
ber Landidaft waren gegen dad Ende ded Fahrhunbdertd bdie Herde der
Unzufriedenbeit mit den Gnddigen Herven von Vern 3u judhen, wie ur
Beit ded grofen Vauernaufrubhrs, joudern jumteift bei den, tm Neid gegen
die Megentenn und deven [dAndlide Kltentel vergilbten und von der Ent-
widelung der Dinge gewif jtarf gefddadigten Viirgern der Stibdtdjen und
pem auf die Jyuduftrie angewiefenen Gebiete bdes Unteraargaus. Diefesd
Meoment haben die Gejdhichtichreiber der bhelvetijhen Nevolution, gerade
wad den Aavgau betrifft, nidht jo beriidjichtigt, wie e tm Juterejfe einer
unparteiijjen Darftellung wiinjdensdiverth gewejen wdre.

Crtheilt Wartmanng Kartenblatt fiir den jurafjijden Berneraargau
ung in Betreff von Handel und Jndujtrie etne materiell ablehuende Ant-
iort, jo find ivir, mwad Ddie anberweitige Bejdydftiqung diejer Vergleute
anbelangt, durd) die [iterarijden Quellen in die Lage verfest, verhaltnif-
migig eingehend rveferiven Zu founen. Und nid)t an die fliihtigen Ein-
priicfe und etwa beildujig aufgehajchten Notizen von auslandijdyen Reijenden
twerden wir dabei gewiefen; aud) die inldndijden, mehr einem allgemeinen
Lunjche des Wiffens NRednung tragenden geographijden Handbiicher
braudyen wir nidht in erfter Linte ju befragen: e8 [iegen vielmebhr jeit-
gendjjijche Avrbeiten vor, welcdhe fraft der Namen ihrer LVerfajfer fajt den
LWerth von amtlichen Darjtellungen beanjprudjen ditrfen. Der Umitand,
dafp in Ddenfelben Dblod bdie beiden Vogteien Schenfenberg und Biberftein
behanbelt werden, ift nidht von wejentlidem Belang, denn die Verhdltnifje
von Kafteln find im Allgemeinen jo iwenig damald von demen der um-
liegenden Landjdaft verjdjieden gewejen, ald jie es jehst {ind.

Bon den Verfaffern der und jugdngliden gedrudten Reifebefdrei-

bungen Hat blo3 Hofapothefer Andreae aud Hannover bdad in NRede
jtehende Gebiet durdhroandert und davauf wenig bejonderd Mierhwiirdiges
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gefunden. Seine Reifevoute fithrte thn 1763 iiber den Biogberg. Was
er an Notizen beibringt, werden wiv betveffenden Orted vermerthen.
Prarver Fohann Crnit auf dem Kircdhberg gibt von bdem Amt, bei
deffen Refideny er gleidhjam als Hofprediger fitt, etne furze, aber vielfad)
auffallige Vejcreibung. it diejelbe jeinen Parriindern vor die Augen ge-
fommen, jo haben fie fider(ich iiber den nod) nicht eben jebr fejt atflimati-
jivten Seeljorger Glofjen gemad)t, welde ihn in mehr al$ einem jeiner
Urtheile nur beftdrfen modyten. ,Die Eimvobhner der Landjdafjt,” [apt
er fidh 1760 vernehmen, ,find jo raubh, alg ihr Crdveid), jur Arbeit ge-
bobren, darinn ergogen, darbey jehr unertannt. Gleid) einem Pojtpferd,
pag jeinen gewobnten Weg fortgehet, fabhrem jie tn ihren hergebradyten
Gebraudyen fort. IMit Borurtheilen angefiillt gehen jie den alten Schlendrian;
jo Dat e ber BVater und Groffvater gemadt. Wir haben gehort, daf
vort den Wlten gejagt ift: Sie felber jagen nichts, jie Ddenten nichts."
LWare er vor dret Jahren aus feiner Vaterftadt Aarau nad) Kanada ge-
3ogen, er hdtte dajelbft feine Bodenart treffen tonmen, die von derjenigen
red)ts an dem Flujfe fo verjdyieden gewefen, iie jene, welche Kirdhberg
und Umgebung aufweist. Ein Unterjdhied tn dem, wad Land und Yeute
betrifft, ijt fretlid) aud) zur Stunde nod) immer jehr jpiirbar, mur wird
fein rubiger Beobadter die Vorziige blog auf eimem Warufer finden. Der
bejonders in hioheren Lagen auftvetende eifenbaltige Lehmboden (,Latt")
madyt eine fleifige Vewirthjdhajtung durd) Diinger und Aufloderung un-
umgdanglid) und vermag ungewshulicher Ndjje und Trodenbeit wenig er-
folgreid) zu tvogen; allein die fiinftlichen NReizmittel erzeigen fid) dafiir
langer wirfjam, alé in der benad)barten Ebene, ,weil der Yattherd nichts
ourdplagt, und allen Salpeter und Fettigteit bey den Lurzeln in der
Oberflidhe bebaltet,” und die erzielten Bodenjriidte jind von dem Grasd
und den Erbjen binauj bis jum Brennbholz von vorziiglider Qualitit.
Und wie das Land fo die Leute. Ju Gegenden, die dem Verfehr ver-
mige ibrer Bodenbejchajfenheit entzogen {ind, neigt die Bevilterung ihr
Obr nur mit Migtrauen Verbejferungsvorjdhlagen jeder Art, bejonders
dann, wenn fie ausd andeven Lebend- und Kulturfreifen Heraus ertonen.
Die Crgebnijfe grofelterlider Beobadhtung und Crfahrung gelten mehr
als bas Wiffen der Schulbant oder der landwirthjchaftlichen Afademien.
Der Beridyterjtatter viithmt das vortreffliche Korn (Spelz) der Land-
jdaft. Roggen gedeihe gar nid)t, dagegen $Hafer wohl; ebenjo einige
Piilfenfriidhte (er denft an Feld- und Gartenbohnen, weldje lestere jchon
pamal$ in den Weinbergen Cingug gehalten Datten); andere Sorten, ,als
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@rbjen, Linjen 2. werden o ungejhlacht, ald bas Land jelber ift; aud)
verlieren jie tm erften Jahr ihre Farb. Die Erbjen werden alle jdmwary-
braun, wann fie jhon wei oder blau gejdet werden. . . . Crdjriichte madht
man im Ueberflup, weldes in dem Dharten Land etwad Wunbderbares ijt,
jonderlich in Anjehen bderver, die nur aus Wurzeln bejtehen; der Fleif
der Bauermweiber bringt diejen Nufen, die feine Jabhrdzeit nod) Witte-
rung abbaltet, dabin zu tragen, was jie tm Hauje Ueberfliijfitges haben,
und mit Haden den Herd loder zu madjen.”

€8s ift hier neben weiRen und gelben Riiben (, WMshren”) ohne allen
Bmweifel auc) von Kartoffeln die Rede.

Die von landwirthjdaftlihen Dingen Hhanbeluden deutjden Biidjer
aud der erjten Dalfte ded vorigen Fahrhunderts wifjen mit dem Gewdd)s,
weldyes heutzutage fiiv unfere Juralandidyaft betnahe diefelbe Bebeutung
hat, wie das ,tagliche Brod”, nod) faft nidht fertig u mwerden. Der ge-
lehrte Profefjor Cmanuel Kdnig von Vajel legt 1706 den Namen
Crbdpfel den Artijdjofen (Helianthemum Indicum tuberosum) bei
und begeichnet Ddie Kartoffeln (Solanum tuberosum esculentum) al$
Tartujfeln. Aber er weif fonderbaver Weije von denfelben zu beridyten,
ihr Stengel habe eine Hobhe von adyt Schubh und miifje daher angepfdblt
werden; die Blume fei purpurfarben und trage einen (einzelnen) griinen
Apfel — Cigenjdjaften, Dbdie und Kemmer der modernen Kartoffel iwieder
in Betreff der Jdentitdt ftutig maden. Graf Midael WMniszed,
weldyer 1764 eine Abhandlung iitber die Crddpfel verfafite, hatte die liebe
Joth, feinen Gegenftand vor der Vereinerleiung mit den Triiffeln, Erd-
jpwdmmen, Jerujalemsartijhofen (Topinambur) und Erdbirnen frei
it Dalten, objdhyon er verfichern u fdunen meinte, daf jeit Hundert oder
hundertfiinfzig Jahren die Knollen, weldhe wir jetst unter dem durdhausd
triiffelmdpigen Jtamen ,, Kavtoffel” verjtehen, in allen Lindern Curopas
Cingang gefunden haben. Bur Beit ift es nadjgewiejen, daf jie am An-
fang Ddes vorigen Jahrhunderts im Wiirttembergijden noch jo gut wie
unbefannt und exft fiinf Degennten jpdter allgemein verbreitet waren. JFm
ficbenjdbrigen Kriege mufte ein franzdfijhed RKorps, weldes auf jidii-
jdem YBoven jtand, einmal wdhrend 8 bis 10 Tagen ausjdlieflich mit
Rartoffelfoft {ich begniigen. Ob bdie Betanntjdaft mit diejer Frudt aud
nad) der Sdpweiy durd) Waldenjer gebracht worden fei, laffen wir hier
billig dbabingefjtellt. LVon bder Tradition, welche die erjte Kunde derjelben
1697 bdurd) einen Glarmer Kaufmann, Namens Fafob Strub von
Sdwanden, aus Jrland nad) der Schweiz gelangen [dFt, ift uns erft
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durd) die Studie P. Fricder’s Kenntuify geworden. Der BVerner Bauer
war bereitd im dritten Jabhrzehnt ded vorvigen Sdfulums ein tiidtiger
Rartoffelefjer. Brieny 3. B. pflangte mebhr, ald der Vedarf erbeijdhte:
jetveilen im Frithling famen die Unterwaldner um 1730 herum indgemein
itber den Briinig, um von dem Ueberfluf ficd) abtreten zu lajjen. Man
veriwendete die Kartoffeln aud) in geddrrter Fovm: die Sdjeiblein wurden
auf der Miihle gemahlen, das Mehl braudite man zur Bereitung von
Bret oder Brod. Urfpriinglic) Hatte dag jrembde, zudem durd) jeine Sippe
enig empfohlene Gewdd)s als ein diber allen Beqriff gemeines Nahrungs-
mittel gegolten. A(S die Bebhntpflicht, welche die Obrigteit auf die , Erd-
apfel und Grdbirndder” [egte (1741 und 1761), die Knolfen gewifjer-
mafen adelte, wurde deven Werth landauf und landab anerfannt.
RKleinjogg war 1760 unter bden Vauern feimes Dorfes der erfte,
weldjer in jeiner Landwirthjchajt dem Aubau der Kartojfeln eine Hervor-
ragende Stellung einvdumte. BVon einer Judjarte Datte er 200 Biertel
Abtrag. Tag filv Tag braudte jeine Haushaltung ein Viertel, wodurd)
alle dret Wodjen ein Mitt Getreide weniger fonjumirt werden fonute.
@r berechnete, daf ein gleidhes Stitd Ader an Kartoffeln 1 big 1%/5 mal jo
viel hervorbringe, al3 wenn dasfelbe mit Korn bepflanzt worben wire.
Dazu fam die Erwdgung, daf die Kartoffel von der Unbill deg Frithlings-
froftes und bder Hagelwetter verhiltnipmdRiq wenig zu leiden habe. Das
newe Quiturgewddd fand immer mebhr Lobredmer. Allgemein bewdbhrte
ed fidh) Anfangd der fjiebziger Jabre. ,Fortan wied man dem jo foijt-
baren, nod) nidt genug gewiirdigten Gejdyent, womit die Giite Gottes
ung beglii€te, den ihm jujtehenden Nang an; iwir verdanften demjelben
inmitten deg Landedungliides nidht blog eine friftige Crleicdhterung, jondern
aud) die RKenntnif des uverldjjigen AusfunftSmitte(8, uns von der Ab-
hangigfeit 3u befreten, in welde wir durd) den Umjtand, daf wir in der
Sdweiy nidt gemig Getreide bauen, und gejtellt jehen,” jdhrieb Johann
Rajpar Hivgel am 24. Jult 1774 an Major Frey in Bafel, den Ueber-
feger feined | philojophijdhen Bauern”. Und tm ndmlichen Jahre dredyjelte
pag Journal encyclopédique folgenden Sats: ,, Fiir den Landmann bildben
dbie Rartoffeln fo vielerorten ein tagtdgliches INabrungmittel, daf man
nicht eben leicht fagen fanmn, ob die Entdecung Amerifa’s durd) die Kar-
toffeln mehr Guropder am Yeben erbalten, alg fjie joldje durd) dem uner-
fattlidgen Durft nad) dem im Sdhoofe der meuen Welt verborgenen Golbde
su Grunde geridytet habe”. Die Theurung der fiebziger Jahre brachte
pag trandatlantijdje Gewdd)s jogar in die Appenzeller und Graubiindner
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Berge hinauf. Damals (1771) galt nad) der Aarvaumer Chrontf von
NRothplets dag Viertel Kartoffeln in Aarau einen Gulden, 3wei Jabre
davanf nur nod) 2'> Bagen.

Sm Jahre 1774 erfdjien in JBiivid) ein fiiv die Landidulen be-
ftimmter , von Profeflor JF. R. Kramer verfafter Bauernfated)idmus.
Diefer nennt ,die CErdapfel ,da8 Niiplidjte und Crgiebigjte . unter
Allem, wag man pflangen fann“, und bejdyreibt ifre BVermwerthung fol:
gendermagen: ,Sie geben gute und jdymadhafte Nahrung; man fann
fie mit IMahl vermijchen und Brod daraud madyen; man fann fie wie
Bugemiif effen; man fann fie gejotten mit Salz effen; auf alle Art und-
Weije find fie gut.” ebenbei werden fie al bejte Maftung fiiv basd
Bieh empfohlen. — Nod) am Cube unjeres Jeitvaumes unterjdyied der:
Parver Maur er von Albidaffoltern ywijden , Erdapfel” und , Kavtoffel“.

JNach) den Veredynungen, welde Pfarver Ernft bei einem anberem:
AnlaR der Verner dfonomijden Gejelljdyaft mitgetheilt, hat fich in der
Amtei Biberftein die Kultur zumal des Yewats (KRohllewat zum Unterfdhied
bon Riiblewat, Nitbjamen ober Repsd) vortrefflich) bewdbrt. Eine Judarte
(& 45,000 Fufy) guten Acers, welde man mit diefem Gewdd)s (dejfen
Wurzel im Flamijden Navet genannt wurde) bepflanzt hat, wirft in
ordentlichen Jabren, inbegriffen den Abtrag bder dareingejdten Wiohren.
(Carottes jaunes, panais), etnen JNuten ab von netto 91 Reichsthalern
ober 228 Franfen — wasd jehr viel bejagen will. Dasd Lewatdl fand
verjchiedenartige LBerwendung: ed wurde gebramnt, es leiftete in Seifen=
fiedereient, bet Der Leberfabrifation, bei dem Walfen von Wolltiidern
wobhlbezahlte Dienjte. Die beften in der butterarmen Kiidje. Bu diejem
Behuf beveitete man es folgendermafen zu: Dad Oel ward in der Pfanne
iiber dem Feuer erbipt, hernach) ,verbrennen f{ie in dbemjelben ein ftiict
brobeg oder rviiben, diefes nihmt dem HhL jeinen natiirlicdhen gejdymaf, jo
pafp man faum rei, ob Ddie fpeije mit butter oder dhl abgefodht ift."
Die Oelfudhen fanden Veviverthung als Dung- und WMajtungsmittel ; das
©troh ward ebenfalls zur Fiitterung fiiv Scdafe und Rindvieh oder aud)
al8 Stren und zur Feuerung benupt. Jn den erjten Wodjen ded Friih-
lings genof der Biberjteiner Bauer, wie jeinerfeitd aud) derjenige Denutjd)-
landg, bad arte LYaub in Form von Salat mit Oel, Efjig und Pfeffer
pder mit Sped al8 gejunded Gemiije; fing das Yaub an holzig 3u werben,.
jo lieff man dem Sdymalviel) die Lewatapung angedeihen. Wie fehr aber
der Aargau aud) mit dem Anbau der beiden Lewatjorten jich abgab, jo reidyte
der Crtrag an Oel fiir den Bedarf bder Fabrifen nidht aus, und es
mufte daé Fehlende aus dem Eljafy und aus Yothringen eingefiihrt werbden..
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Der weifen Ritbe (,Nebe") wendete man eine ebenfo grofe Auf-
merfjamfeit 3u. Gewdhrte diejelbe dod) ein vortreffliches Viehfutter und
jdmedte mit und ofne Kitmmel jedermdnniglich. Und ,wie gut und an-
ftandig zu einer Dblatten NRiiben ein jdpweinfinnbaden fey, weif ein jeder,
der einen gejunden gejdymaf hat,” beridhtet 1772 der Pfarrer Strebhl,
welcher im gegenitberliegenden Subr mit ausgejprodjen perjidnlidem Jn-
terefle dem NRiibenbau fich hingab. Schon damals wurbden die eingelnen
Stiide flein gejdnitten und mit ,RKabig" eingemacdht. Cine Verwenbdung
diejer Vodenfrud)t, die jett hier zu Lande feltemer fein diirfte, bejdreibt
Strehl fo: ,Man Hhadyelt fie, legt fie auf ein hiirdlein in einen bafofen,
nadydem dag brod ausgezogen, und fann jie ein jahrlang aufbewabren;
jie werden gefod)t wie die griimen NRiiben.” Was ein anbderer dfonomi-
jher Sdyriftiteller jener Tage wider die Kartoffeln alé Schweinemaft vor-
trdgt, wird bier zu Ungunjten der Riiben geltend gemadht: von ihnen
perwarte niemand breiten jped! Sie miifjen mit evddpfeln und RKriijd),
oder gar mit mebhl vermijdjet werden. Die Riiben jind bey den jdyweinen
nur ein mittel Fur audjpannung bved baudes.” Ju den Jabrem 1762
bi8 1772 {dwantte der Preid eines Korbes diefer Frudht wijden 6 und
24 Rreuger; der Durd)jdnittsertrag einer Judjarte ftellte jid) auf 80 bis
100 Rbrbe. ebr eintraglid) erwies {fid) iibrigens bdie Kultur deshalb
nidht, wetl der Abjats in ,der” Stadt ein vedht geringfiigiger war: bder
auch diejer Sorte von VBrei wohlgeneigte Aarauer pflanzte den Riiben-
bedarf in den eigemen Miarfen.

Die BVorbedingung zu einer erjprieflihen Biehzud)t war vor hundert
Jabren weniger leicht zu erfiillen alg heute. Die Wiejen im Thalgrund
werden zwar ald abtrdglid) gejd)ildert: der Uavemebel und die Dorfbddye
befeuchten fie, und gevade wdbhrend jener Heit gab jid) die Verner ofo-
nomijdje Gefelljhaft (1759 von F. R. Tidyifjelt gegriindet) vithmlide
‘Miihe, dem Landoolf die Vortheile der Vewdjjerung deutlich vor Augen
3t malen. Bereitd hundert Fahre frither Hatte Franz Wyf als ,,Com-
mendant” ju Aarburg (1665—1670) jeine Herrjdyaftdlente auf den Juken
bingewiefen, weldher aus einer rvidhtigen Vewdfferung fidh ergibt, und den
Bauern zur Critellung der erforderlidhen Kanalifationen grofe Summen
aus der eigenen Tajde vorgejdhoijen. Die rajd) blithende Wiejentultur
piejes Amtes, fiir welde Wieiners nod) 1782 von Lob iiberfliet, er-
regte in den untern Theilen des BVerneraargaus Nadjeiferung, und neben
Aarburg und Jofingen wird in unjerem Beitraum bejonders das Geldnde,
wo Aa und Biing jid) ndhern, wegen jeiner fetten Grasfluven. geriihmt.
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Derartige, 3u Roufjean’s Beit doppelt erfrenlide Thatjadjen {ind aud)
bidyterijd) verherrlidht worden. Der neue, mir nidyt weiter befannte Vergil
erhebt (1760) feine Stimme fo:

Oliidfelig, dem fein Theil an ebnen Ufern fallt,

Wo die gezdhmte Flutt ficdh) janft am Damme jdhwellt,

®ehorfam fid) vertheilt duvd) die gezognen Griben,

Dag jdlummernde Gefild tm Mévzen zu beleben. . .

Und er weif bereitd vithrende Erempel 3u bermelden:

Nidht fern vom fteilen Fug der drohenden Warburg
Trinft it dag griine Thal die weit vertheilte Murg.
Den wilden Strand) vertritt ded Futterd veider Saame,
Und von dem Hungerberg bleibt nur der faljdhe Mame.
So gab ein DMenjdjenfreund den unerfauften Rath ;
Rithmt wohl ein Held fid) einer jhsnern That? . ..

Der Landherr fieht erfrent von Wilbets ebler Hioh

Der Strome wallend Lidht in einer griinen See.

Albredht Niflaud von Effinger bradyte 1770 die Herrichaft Wilbegg
um 350,000 Bernpfund an {id). Auj jeinen Giitern fithrte er Dden
Rlee- und Lugerneban ein und bradyte fie dadurd) in beften Flov. Durd)
fein Beifpiel ermuntert, fand bdie Anpflanjung von Klee und Lugerne
nad) und nad) bet den Bawern der Umgebung Nadjahmung und Auf-

nahme. (JF. J. Huber.)

Die Vergmatten jedod) mdgen damald nod) nidht jo jehr zu Chren
gezogen worden fein, wie bheutzutage. Erjt nad) und nad) grub man
aud) in unjeven Yandesgegenden mnad) Wrergel (,Nieten”); eine Art zu
diingen, oder, wie man damal8 fagte, ,da8 Erdridh zu erbejfern”,
welde von der Waadt aus allgemeiner verbreitet wurbe. Fd) will aber
bod) tm Vorbeigehen bemerfen, daf die allgemein verbreitete Pieiming,
welde dad Birrfeld zuerft von Fohann Heinvid) Pejtalozzi bemergelt
werden [aft, faljd) ift. Pfarrer Albred)t Stapfer von Diegbad) bei
Thun befudhte im Oftober des Fahred 1760 anliflid) einer sfonomijden
Stubdtenreijfe den Berner Aargan und aud) das ,wegen feiner unfrucht-
barfeit jo Dberiihtigte Birrfeld”. Cine an bdasfelbe ftofende Wiefe fiel
ihm auf: dag Grag, und zwar meiftens vother RKlee, war faft fufbhod.
Cr fragte den Befiter, 0b er das Feldjtiid im Sommer nur einmal ge-
maht habe, weil jetst nod) fo viel Grad darauf jtehe? Der antwortete,
e jei gebeuet und geembet worben. Ob er e8 mit Klee befdt? Neim.
Sm Lerlaufe ded Gefpradies vernahm er zu feinem grofien Critaunen,
bafp der aufgefithrte Mergel all da3 bewirft habe. Aud) der Ortdpfarver



von Bivr, Namensd Johannes Frolid), Dhatte bereits 1762 von Ver-
juchen mit Mergel an die Berner dfonomijdhe Gefelljd)aft berichtet. Stapfer
eradhtete 8 geradezu ald Bflicht jedes Patrioten, fitv etnen bejferen Anban
des Birrfelds beforgt zu jeim: der Grumd fiiv die Unjrudytbarteit des-
felben (iege duvchaus nur an der jdhlechten Bewirthjchaftung!

Die Anpflangung der Wiefen mit Eipariette und Lugerne fand in
ven fechziger Jabren allmdahlig Cingang. Die Ejparfette (Tiirfijcher Kieber-
Riee, Hahnenfamm, sainfoin, pellagra in Piemont) jdyeint aus der Dau-
phine nad) der Sdhwetz geformumen zu jein. Fm Neuenburgijden, wo man
bem newen Kulturgewdd)s mit Niergel zu Hilfe tam, erwiefen fid) die
Berfucdhe mit demjelben fehr zufriedenjtellend. Die angrenzenden Verner
Dirfer folgten nad), befonders bdiejenigen tm Amt Aarberg. Auf dem
Biberftetner Territorium haben zwet Mdanner, Pfarrer Crnjt und Johann
Hetnvid) Hunzifer, der jiingere, von Warvau, beide WMitglieder Dder
dfonomijdhen Gejelljhaft dajelbjt, um die Ewnfithrung der Ejparjette fidh
verdient gemacdht. Die Kenutnif Ddiefer Grasart ijt obhune Sweifel itber
die ©Sdhafmatt, aus bder Vasler Landidaft, in das Berner Gebiet ge-
prungen. Hunziter hatte in Crlingbad) auj jdlechtem Boden eine Eipar-
jetteernte fontrolivt. v faud, Ddaff die Juchavte tn mittleren Jahren
54 @entner Heu abtrage, joviel alfo, wie die beften Wiefen gewdhnlicher
Art nur in feltenen Fallen. JFm Winter ded  Jahred 1762 galt der
Center Esparjettehen 25 Vagen. Aber, fahrt er in feinem VBeridht fort,
wenn man fiiv Witteljahre aud) nur die Hiljte diefes Preijes anjest, jo
ergibt jid) per Juchart ein Nettogewinn von 23 Kromen (& 25 Bj.)
80 Kreuger. Und joldhes Land faufte man in Crlinsbad) vor 20 JFahren
und faujt e wobhl jest nod), wo er jdyreibt, um 6 Kronen die Judarte!
Alferdings fingen bdie Vauern des Amtes allmibhlig an, aud) ihrerjeits
eifriger al$ frither, den Werth ihres Vobens zu fdpdsen und Ejparjette
su pilangen. Von der Vegiinjtigung diejer Kultur durd) den Staat hofjte
Hungiter etnen unbejdyreiblichen Vorteil. , Jd) fan an den nugen, welcdher
von biezu dienlidjen vevordnungen ju erwarten fteht, nicht obhne Riihrung
penfen. Mid) diinft, id) fehe jchon eime menge mun armer Landleute durdy
pen anbau biejer fojtlichen pflangen beretchert. Mich diinft, i) Hove fie
und ihre dem elend entrifjene Rinder vor Freudenm bey reicher ermdte
jaudhzen, und taujend jegenswiinjdye itber ihre gnadige Obrigleit ausgiejjen’.

Da dort der Hahnenfamm o vortrefflidhe Crnten bot, jo jollten denn
HLinftliche” Wiefen an die Stelle der jdhlechteren natiirlichen und jeden-
falls bes Aegertenlandes treten. Fwei Jahre nad) Hunzifers Anregung
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reichte dag Armut der Vogtei bei dem Wmtmann Yudwig von Bonjtetten
ju Handen der Obrigfeit ein Kolleftivgejud) ein: es mige ihnen gejtattet
werden, einige magere Aecfer, vou demen fie Bodenzing zablten, wo aber
nichtd ald Wadhholder, Difteln und Dormen wiid)jen, mit Eipariette u
bepflanzen. Dieje Gragart gedeihe an ihren fteinigen Halden gut, und auf
jolche Weife fonne dem driifenden Futtermangel geftewert werden (1765).
Bonjtetten beflirwortete den Wunjdh), und die Regievung, gewif aud) in
Crivigung der Erhebungen Hunzifers und jederzeit auf dad Wohl ibhrer
Bauernleute bedacht, DHat ohne Frage bier nicht abgejdhlagen, wasg fie
gleichzeitig anderwdrts obhne weitered gejtattete.

Auf mehr alg etnem Puntte hing mit der Frage wegen Futtermangel
und Cinfithrung | finftlidher” Gragarten ujammen diejenige, welde fjid)
um die befjere und jodann aud) geredytere Nubung der Allmende drehte.
Die berner dfonomijche Gejelljdhaft ftudierte jie eingehend, und Pejtaloz3is
Arner ift auj diefem Punft lediglich der Vollzieher ihrer HReformideen.
England erlief damals Gefete, weldye die Vejiter der Allmenden verbanben,
jfie zu Privateigenthum zu machen. Aber die Berner verjichern, ibhre
Anjdhauungen bitten jie (dngft gehabt, bevor man jenjeits des Kanald in
der Angelegenbheit von jic) habe veden madjen. €3 galt, ein Stiid mittel-
alterliche Cinrichtung abjujdjaffen. Der beveits genannte Stapfer madt
die Allmende fiiv die zunehmenbe Urmut, bden Niedergang des Getreide-
bausg, der BViehzudyt vevantwortlid). ,Wan die Allmenden unter ihre Ve-
figer audgetheilt werben, jo werde man fehen jdone, frudytbare, mit Ge-
tretd, Grdfriichten und fettem Graje bewadyjene Giiter da entjtehen, wo
jeund nidh)td als magere, und itbel in Chren gebaltene Weyden jind.
Dann, wie mander Vater, der etliche Sobhne und nur etune fleine Be-
fisung hat, wurde frobh feym, wenn er jeinen Anthetl an der Allment einem
oder zweyen von ihnen iibergeben fonnte, bdamit fie denjelben anbauten,
und fid) davauf ndhren fonnten. Der Taglihner, bder jehund mit Dbder
Avmuth fampft, und fetmen andern Nugen von der Ullment hat, ald dag
er etiwann fiinf Monate tm Fahr eine Kube davauf fann lajfen Hunger
[eiben, wurde auf einmal ju einer betrddytlichen Vefitung gelangen, auf
weldyer er fiiv jich) und fein Hanje SGetreid und anbdere Yebendmittel pilangen,
und feine Kube, oder nod) mehr Viehe dad gange Jahr hindurd) erbhalten
fonnte” (1760). Derartige Crivdgungen waven mindejtens wohlgenteint
und fanden unter den wenig oder gar nidyt begiiterten Dorflern aud) eine
gute Statt. Fm ndmliden Jabhre 176D jtellten die drmeren Biberfteiner
LBogteileute an die Obrigleit dag Gejud), jie jolle die SGemeinden Crling-



bad), Riittigen und Biberjtein dazu verbhalten, die Allmende 3u vertheilen,
damit der rvationell bewirthjdaftete Voden an RKiee und Hol3 einen un-
gleid) grogeren Erirag abwerfe; etn jahrlidher Grundzing in den gemeinen
Sadel wurde freiwillig anerboten. Die Aavauer dfonomijde Gejellidhaft
war eine Todyter der berntjdhen: im Amte Biberjtein hallte mur nad), was
man ju Bern jdon Jahre lang gepredigt. Wllein der Landvogt von Bon-
ftetten bielt dafiir, derartige Gejude miiften, wenn er jein Siegel darunter
jetent jolle, von Dden Gefammtgemeinden geftellt werden. Hierauj Ver-
jammiung aller Dorfgenofien, wo die reidjeren BVauern jauer genug drein-
jhauten und nur die Aniwejenbeit des Amtmannsd Sd)ldgereien verhinderte.
Hiftorifhes und natiirliches Redht, Hartherzigeit nnud Begehrlichfeit madyten
fid) mit gleih) {chwer wiegenden Griinden geltend. ,Die Obrigfeit,” jchlieft
Miiller diefe Beridyterjtattung, ,munterte den Landvogt auf, die befjern,
objdjon drmeren Yeute in ihrem Borhaben, Klee zu bauen, mit Klugheit
su unterftiten und naddriidlid) dabin Fu wirfen, daf die Gemeinweiden
mit Suftimmung ded Volfs getheilt wiirden.” CEin Jahr darauf, jo fonnte
N. €. Tidarner freudig nad) Bern melden, entjd)lof {ich die Gemeinde
Othmarfingen zur Verthetlung ihrer Gemeingiiter; aud) bdie Gemeinde
Subr lajfe ein Gleides boffen. Birr jdaffte, wie F. J. Huber in
jeinen ,Erinnerungen” angibt, 1780 den Weidgang ab.

Bei alledem darf man dod) nidht glauben, daf die Viehzudyt bder
vorwiirfigen Gegend tm Laufe der lepten bhundert [Fahre Fortjdyritte ge-
mad)t habe: wie die folgende Tabelle darthut, mweldhe freilic) blof die
Hauptortjdaft Riittigen veprdjentivt, ift das Gegentheil der Fall. Schuld
baran {ind bdie veridjiedenen in Aaraum gebotenen Gelegenbeiten, mit ge-
ringerem Ginfats mehr u erwerben, der mittlereile wieber ftarf betrie-
bene, die Arbeitdzeit fehr abjorbivende LWeinbaum und Anderes, worauf
man {id) vielleid)t in den nidjten Jahrzehnten wieder befinnen wird. Kiit-
tigen Hatte nach) Weiiller (doch) vergl. aud) Bronmer I, 456 f.) und Lus:

Cintohner. Pferbe. DOdifen. Kiibe. Sdhiveine. Schafe. IJiegen

1765 670 o3 125 157 ? 10 65
1833 1718 21 28 227 200 16 78
1864 1847 10 40 423 395 9 192

Ware nun der Viehbejtand gleid) geblieben, d. h. mit der Bevislferung
gewadjen, jo bdtte, von 1765 ausgehend, die Bdhlung folgende Biffern
aufwetjen miifjen:

1864 1847 146 345 433 — 193 179
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Man fieht: im Fabhre 1864 batte fid) in Riittigen gegeniiber 1756,
bezeichnend genug, ledigli) bie Bud)t der Jiegen ober, wie Peftalozzi jie
nennt, der ,Raffeegeifien” vermehrt. Und fjeither ift dieje Vewegung im
Alfgemeinen rubig ihres Weges gegangen. 1881 hatten 1800 und etlidye Ein-
wobner Riittigens 3 Schafe, 287 Schweine, 15 Bferde 2c. und 287 iegen.

Mitller fiigt eine Tabelle bei, welde das landwirthjdajtlidye Areal
diefer Gemeinde in den Fahren 1765 und 1864 iiberfichtlid) darftellt.
Sd) laffe biefelbe hier folgen und fege in einer [etsten Rubrif die Total-
jummen Bingu, um u jeigen, daf dod) irgendmwie unberedjenbare Grigen
vorliegen. Riittigen hat Judharten

Waldung Acerfeld Wiefen Weinberg Unfrudhth. Land Total
1765 710 640 245 125 185 1915
1864 1093 1300 950 280 60 3683

(inbegr. 45 J. Staatsdm.)

Treten wir nun wieder in die Jeit uriid, wo Pfarrer Ernjt der
Berner Oefonomijdien Sefelljdaft feinen Berid)t gab. Dem Weinbau weif
er Giinftiges nadyzujagen: ,der gehet beffer von ftatten, als die Wiefen-
fultur. |, Der Wein ift trinfbar und haltet jich lang.” Der nidijtfolgenve
HReferent (Fdfi), welder im Uebrigen den BVorginger getreulid) fopirt,
nannte den Viberjteiner gevadezu ,jdmadhaft”; einem ferneren, der am
Cnbe des Jabrhunderts {drieb (Norvrmann), wurde, wenn er Ddiefe
Notiz nidt etwwa dem Dictionnaire géographique, historique et po-
litique von B. B. Tidharner und Th. €. v. Haller (deutjde Be-
arbeitung L. Bd. S. 210) entnahm, zu Handen fjeines umfangreidhen
Werfes vermeldet, das fraglide Gewdd)s ,,werde hier in wenigen Gegenden
gebauet und fet nur jdhlecht.” Hat jein Gewdhrdmann etwa in irgend
einer Pfifteret ju Aavau, wo man fdon Hhundert und fiinfzig Jahre friiher
ven Clidfjer fiiv Neifende, Alte, Kranfe, Kindbetterinnen und — aud) den
Hausgebraud) vorzog, unferen Landwein an dem aus dem Ryfthal (La
Vaux) gemefien, jo wird auc) der fteifite Patriot iiber joldjen Gejdymad
nidyt ftreiten. WMarfus Lup, abermald ein Pfarrer, von Laufelfingen
her in joldyen Dingen unverwshnt, hat ein Menjdjenalter jpiter (1835H)
feinen Anjtand genommen, dem Sdhweizerland befannt zu geben, im Be-
ivf Aarau werde ,viel und guter Wein gebaut”. INit dem lesten Theil
diejer Vehauptung warven die Manner von Kiittigen von jeher einver-
ftanden. -Sdjon 1757 ndmlid) und nod) mehr 1762 — bie Berner hatten
(1743) durd) ein, nid)t blog wider Eljdifer, Neufdyateller und Ausldnbder
iiberhaupt, fondern aud) gegen den neuerdings beliebten Waadtlinder Wein
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geridhteted Einfuhrverbot den unteven Aargan zur Kultur der Reben aufge-
muntert — nabhm dafelbft die Weinpflanzung einen neuen Aufjdoung. Der
Eqgbhitbel, mit deffen bisherigem Crtrag an Tannden und Wadhholder-
ftrauchern man von Rechts wegen unzufrieden twar, wurde damald von
etnigen einjicdytSoollen Landleuten — die Aften nenmen 3wet Bolliger, einen
Blattner, einen Bircdher und einen Webhrli — alg fiinftiger Weinberg in
Ausiicht genommen. €3 fand in aller Form ein hod)obrigteitlicher Angenjchein
ftatt: der Biberjteiner Yandvogt Wyttenbad), der Crperte Pfarrer Ernit,
das Stift Beromiinjter, weldhes hier im Bejite der Fehntgevedhtigleit ftand,
jagten zu dem von den Kiittiger Oenologen gemacdhten Vorjd)lage Fa, die
®ndbdigen DHerrven zu Bern davauf Amen (10. Februar 1762). Und
trog Der bald eintretenden Febhljahre erhielt fich der Weinbau auf dem
Gggbiibel bis auf den Heutigen Tag.

Der oben angegogene ,, Nyfwein” mochte unt 1750 herum den Biber-
fteimer mtetlenten weniger befannt fein, al8 Ddenen in den Munizipal-
jtadtcdhen und in der gegenitberliegenden Grafid)aft Lenzburg. Gebrad) es
dod) in Ddiefem Juvagebiet damal$ nodh fajt ganzlidh an allem und jedem
Gewerbe, das flingenden Gewinn abgeworfen hatte. Die verjdjiedenartigen
berufenen Verjteinerungen, weldye der Naturforider antraf, nahm er ohne
Entgelt mit; die Wlabajtergruben, von bdenen beute, wie ed jdeint, aud)
die letste Erinmerung am Cridjdyen ift, haben wohl nie fiiv einen irgend
belangretchen Handel Niaterial geliefert. Bidyofte weif (1816) zwar
von ,betradtliden” Vieferungen, welde der Alabafterbruch auf der Staffel-
egq gemacht hHabe, und von einem, 1804 tn etne dritthald Sdubh madtige
Alabajterjchicht getriebenen Stollen Fu berichten. Allein, fiigt er fleinlaut
und bezeichnend hingu, Arbeiten rwiirden dajelbft mur dann fortgejetst, wenn
anjehnliche Beftellungen eingingen. Bronmer nennt ald hervorragende
Jabhre 1806 —1810: da feten jehr jcdhone vojenrothe, fleijhrothe und jchnee-
weife Blode Fiir Vildhauer ju Tage gefdrdert worden; jedod) wiren die-
jelben fiir eigentliche SKunftwerte u weid), zu jalzartiy und briidig ge-
wejen. Dan bhabe jdhine hohle BVajen fiir janfte Nadytbeleuchtung daraus
— faft nicht bilden fonnen, und die Statuen, Heliefs und Basveliefs,
fiir welche jenes Material vermwendet worben, jeten nid)t haltbar gewefen.
Bet dergleichen Angaben erinmert man fid) umwillfiivlid) an neuwere und
neuefte Retfehandbiicher.

Dag Goldwajdhen aus dem Aarfand war jdon dedwegen nicht (ufrativ,
weil die Obrigfett ju Bern den Crtrag diefer Thatigteit iiber Gebiihr
befteuerte. |
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Dr. €. Mojch fithrt Goldwdjcher bei Brugg an, mweldye eine Jeit
lang per Stuhl ungefihr 20 Fr. im Tage verdienten. Sonjt entfallt fiic
einen Avrbeiter etwa ein Vetvag von 2 big 8 Fr. per Tag. Weniger
vovtheilhaft ftellt fich der Crwerb nach) den Crhebungen, weldye die Aar-
gauifhe Naturforichende Gefelljchaft madyen (ief. Diefelben evgaben fiir
311 Goldwdjdertagewerfe eine Cinnahme von beinahe 20 Louisd'or,
was per Tag 11 alte Sdweizerbagen ober 1 Fr. 57 Cts. ausmadt.
Fite den Gran Gold erhalten die Goldwdjdher jest 14—15 €t3. Ieben
der Wave fithrt aud) die Reu Gold. Dasjenige, weld)ed ausd dem War-
jand gemwajdyen wird, enthilt al8 weitere Wetallbeimijcdhung lediglid) etwasd
Silber wund ijt bei Kemmern gefchast. Gegemwdrtig wird im Wargau
nur nod) wijden Sdingnad) und Waldsdhut Gold gewafdyen.

Weit gropere Bedeutung Datten feit Fahrhunderten die auf Ge-
winnung von Vohuery geridhteten Beftrebungen.  An verjdhiebenen Puntten
jind Gruben und Crzwdjdereien eingeridhtet gewefen, jo um Beijpiel am
Bujammenfluf des ,Yaurenzenbrunnend”, des Hohlibad)lis und des Jwifel=
badjes zum Crzbach) und am oberen Hombad) auf der Bud) (|, ver Erlady-
Stollen'); nod jept fordert der Bauer Schlacten zu Tage, welde an eime,
oft in Angriff genommene und jdlieplicd) wieder aufgegebene Jubujtrie er-
innern.

Nadhdem Fobhann Theobald Sohler, ein Wiirger von Aarau,
iiber dem Vetriebe des Vergwertesd gejchdftlid) mifgliidt war, ward es
1731 zwei Baslern, Burdhardt und Jdslin, verpadhtet. Fe der fiinfte
Kiibel gewajdhenes Crz (an Gewid)t 3'2 Centner) bezahlte dem Biber-
jteiner Amtmann zu Handen der Obrigfeit eimen halben Gulden. Die
Ausbeute war jehr verjdjieden; e gab Jabre, wo an H000 Kiibel heraus-
gefdrdert wurden, in jdhlechten blog 2200. Bon 1761—1766 weifen die
Berzeidniffe zujammen nmur 9847 RKitbel auf, was einem Geldbetrage von
4923 Gulden 8 Bagen gleidhfommt. Wdabrend bdiefer jed)s Fahre be-
trugen aljo die Cinnabhmen bdes Fistus aus den RKiittiger und Erling-
badjer Bergmwerfen 492 Gulden 21 Kreuger. Dag jdyien den Bernern,
wie begreiflich, jehr gervingfiigig, und fie hatten nidyt iibel Lujt, den Grund
eined o armjeligen Nettogewinnes Dbet dem Padyter und der Avt und
Weije des Vetriebes Fu juchen. Alletn der Vertrag war fiir HO Fabre
abgejchlofien. Da berichtete der Obervogt von VBiberjtein den Gnddigen
Herven zu Bern, die Jnhaber des Vergwertes trieben unter der Hand
mit den Vauern von Kiittigen Holzhandel und entzdgen bem Walbe der-
geftalt alljdhrlid) big auf 300 Stimme. Nun war die Obrigfeit der
Basler vollig miide und nahm die Erzgruben wieder zu eigenen Handen.
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1773 wurben diefelben unter giinjtigern Bedingungen fiir die Staatstajfe
an dag Stift St. Blafien auf bem Sdwarzmwald vergeben. Allein die
Gadye geftaltete fid) auch jegt nicht vortbeilhafter : ftatt der gehofften
Mehretnnahmen jeigten fid) in der Folge Verlujte. Umionjt that Bern
bier wie bei dem Bergwerf im Oberhasle zur Forderung bder Unter-
nehmung fein Moglichjtes; aud) die Oefonomijhe Gefelljchaft befafite fid)
eingehend mit der Hebung ded Vergbaus: die Cijeninduftrie auf die Da uer
sur Bliithe ju bringen, gelang nidht. Gany auffallend fteigerte jid) bder
Gewinn filr den newen Staat Aargan; bdag Jahr 1804 fomparirt
mit 4357 Franfen; 1805 weist eine nur wenig geringere Summe auj.
Alfein gleid) darauj ergab der Betrieb ftatt Aftiven Pafjiven. Der Erlad)-
Stollen wurde wegen feiner die Ausforderung des CErzed vertheuernden
Weitldufigteit verlaffen, nad)dem etlidhe Jahre vorber (1807) fiidlich und
fitdbftlich davon bder Hungerberg in Angriff genommen und dajelbft der
nMeeyer-Stollen” getrieben worden war. Weil im Lande nicht hinreidend
Holz jid) fand, um dad Crz zu jdmelzen, bradte man es in die Hod)-
ofen von Wehr und Abbrud, jenes Cigenthum bder Basler, bdiefes desd
iirjtabtes von St. Blajien. Der Untervogt von Crlindbac) bejorgte die
Cinmefjung des NRohproduftes auf Wagen, weldye die Lajten nad) Aarau
fdhafften; da wurde dag Ery auf Sdiffe geladen und gelangte iiber Vrugg
und Waldshut an feinen Bejtimmungort. A8 die Eifenindujtrie bliihte,
fonnten etwa 20 Perjonen aud dem Amte Biberjtein in den drei Gruben,
andere bet dem Wajdjen und Verfiihren lohnenden Erwerb finden; Dder
eingelne Arbeiter erhielt 12—18 Kreuzer Taglohn.

Der ganze Vetrieb fand jeinen definitiven Abjdluf tn unjerem Ja hr-

hunbdert.
Weltere Leute wiffen nod) von mehreren Sdadyten und jumal einem

Stollen 3u reden, welder den gangen Huugerberg in fitdojtlicher Ridh-
tung durdjbrodjen fhabe. Seit den Unternehmungen Mudjenbergers
und Haggenmadyerd hat Niemand mehr diefen Theil ded Juras berg-
ménnijd) audzubenten verfud)t. Mdid) gibt ald Griinde der Nidyt-
rentabilitdt der Ausbeutung an: dad Erz, weil ftarf mit Ton vermijdyt,.
habe fiiv den Hodyofen erjt durd) Sd)ldnumen vorbeveitet werden mitfjen;
e$ feien wenig madtige Ablagerungen vorhanden. Dig ,Litterz” im
Hungerberg fei iibrigens urfpriinglid) dajelbjt abgelagert, mdhrend weiter
weftli) dad Bohnery ald eingejdmemmtes fih ermeife.  Bergl. fiix
Gpegeilleres die Chronif v. Rothples.
A3 Ddiefer Crverbszweig mehr und mebhr verdorrte, fing tm be-
nadpbarten Aavau die Baumwoden: und Seidenmanufaftur jum Heil der

Ummwobhner zu blithen an.
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€3 fallt gewif nidht auf, daff bid3 an dag Ende unjered JFeitraums
bas Straffenwejen der Bogtei Biberftein in einem fehr unentwidelten
Buftande war. Das bduerlide Gewerbe, weldes blos auf Gewinnung
von Lebengunterhalt fiir gute und jhlimme Tage geriditet war, madyte
auf bdiefem Tervitorium weit bejcjeideneve Anfpriice, als Handel und Ge-
werb im engeren Sinne ded Worted. Um etwaigen Ueberflup an Wein
und Gerealien in die Stadt ju jdaffen, braudte man jeltener Lajtwagen;
die Ausfubr von Hol3, worauf die Kursji dhtigeit der Kiittiger einmal ge-
vieth, mwurde zum Gliid, wie bemertt, bald eingeftellt, — und wasd hitte
man aud) weiter in grigerer Wenge verfaufen oder faufen jollen?

Das zweite Blatt von Deyers Atlas, vor 84 Fabren in Aarau
geftodhen, hat fiiv dad gange Amt Biberftein nur punitivte Wege: Sdjaf-
matt, Benfen und Gyjulafluh erfreven fid) derjelben Beidynung, wie die
Streden wifchen Biberftein, Kiittigen und Erlingbad) einerfeits und Aarau
andererfeitd. Siidwdrts von dem Flujfe jieht dag Kartenbild gany anders
aus.

Bor 1740, wo Bern mit der Vevbefferung feiner Landitraen unter
allen eidgendifijdhen Ovten den Anfang madyte, war dad Reifen in der
Sdyweiy mit verfdjiedenen Sdhwierigfeiten vevbunden und meiftend (erft
in den [epten Degennien ded Jahrhundertd fam dad Wandern ju Fug
wieder auf) blog zu Pferd oder in der Sénjte ausfiihrbar. Jmmer mehr
hielt Berns Strafemwvejen in der Folge den BVergleid) aus mit denjenigen
ber fortgejdhrittenften Nadybarftaaten, jo Jtaliend und Deutjdhlandd; bald
fibertraf e8 bdarin fogar Franfreid. Solothurn und Bafel folgten dem
Beijpiel desd Mufterftaates. Diefe Juftdnde ervegten die Verwundevung
der Reifenden. Nirgends, begeugte nod) 1781 der Franjofe Robert,
der Géographe ordinaire du Roi, Habe id) hilzerne Briicden gefunden,
weldye mit ebenjoviel Kunjt, LVerjtdndnif und Kithnheit gebaut wdren, wie
in der Sdweiz. Cinige zwanzig Jabhre frither war Hirjchfeld, jpdter
Brofefjor in Kiel, itber VBajel und den obern Hauenjtein nad) Solothurn
und Bern gefonmen.  Jn feiner, 1769 erjdyienenen Neifebejdhreibung
[agt er fid) folgendermafen vernehmen: ,Die Strafen in den meiften
Gegenden der Schweiz find eben, breit und fider, und man muf aund
die Sorgfalt [oben, weldje man davauf wenbdet, um die Wege bequem zu
ethalten oder zu madjen.” Jm Bernergebiete bejonders find ,die Wege
fo anmuthig und bequem, dag man fie nicht bejfer finden fann“. Mert-
wiirdig erjdjeint der Umjtand, daf Bitvid) tros jeines jdwunghaft be-
triebenen Handel8 dem BVau und Unterhalt der BVerfehrimwege weit ge-
vingeve Aufmertjamteit jdenfte. Seine Strafen verdienten nad) dem =
theile von Meiners eher dad Pradifat jdlecdhit ald mittelmdgig. Cine
[6bliche Ausnahme madyte die jundd)jt den Vadefahrten dienende Strede
swijdhen Biivid) und Baden: die war ,superbe, une vraie promenade,
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die fdyonen Dorfer wie gemadyt, dem Witge ded Reifenden angenehme
[andfdyajtliche Abmwed)3lung zu bieten. Diefer mufte fiiv dad Fuhrmwert
freifich) aud) entjprechend bezablen, Gevcden zum Beijpiel dritthalb Laub-
thaler (3u reilid)y 4 Mart: dag Cifenbahnbillet II. Klafje fiir diefelbe
Fahrt foftet jest 1 Marf 25 Pf.), ,jo allerdingd jehr- foftbar ift“. Jn
ber itbrigen ®Grafjdiaft Baden fah e3 in Sacdhen der Wege nidht iiberall
fo gldngend aud. Storr auf feiner WAlpenveife fam 1781 von Jurzad
her nad) Brugg und bemerft iiber feine Wahrnehmungen: , Der Cintritt
in dad Berner Gebiet fitndet fich von allen Seiten auf dasd vortheilhaftefte
an.  Die VYandftvaBen unterjdjeiden {id) fogletch) durd) ihre vortrejfliche
Bejdaffenheit; aud) werden fie mit der aufmerfiamften Sorgfalt unter-
halten. Kein Yaftwagen darf iiber 40 Centner fithren, welches u unter-
fudjen, an verjdyiedenen Ovten, fie zu wdgen, Anjtalt gemadyt ift. Die
Hemmfetten {ind verboten, und an ihrer Stelle miifjen die Fuhrleuté fid)
holzener Hemmidyleifen oder Hemmidpubhe bedienen.” Billig itbeveinftim-
mend [oben Meeinerd und Norvmann dag bernijdye Stragenmwefen. €3
fojtete den Staat von 1730 — 1798 die Summe von 1,471,000 Sdyweizer-
franten, wovon 254,000 auf den argau entfielen. Die Heerftrafe des.
Qanded gieng freili) an der Amtei Biberftein vovbei.

Man mag dad Sdlufurtheil des Pfarvers Ernjt iiber feine Ange-
hovigen: , Tummbeit, Hartnadigteit, Trdagheit, eine neue Arbeit vorzu-
nehmen, wird bey dem Lanmdmann Fu allen Beiten eine uniiberteigliche
Hindernif jeyn” nod) jo einjeitig, bejdyrdntt und lieblog finden: dag Ber-
Dalten ber Biberfteiner am Anfang der Siebziger JFahre wird Nientand in
Sdu nehmen Ddiirfen. Damald betrieb der Schentenberger Landvogt
Nitlaug Cmanuel Tidarmer bet der Verner NRegierung den Bau
einer Strafe iiber die Staffelegg, damit Thalheim und Dengbiiven fiir
thre iiberfliifjigen Bodenerzeugnifje einen bequemen Abzugstanal erbielten.
Aavau wollte jidh) bet dem Unternehmen mit 5000 Gulden betheiligen.
Das Projeft hatte bereits 1756 von fid) veden maden (Oelhafen).
Einer jolchen Neuerung aber widerfesten fich ,die von Biberjtein aus
Fordyt vor der Konfurrenz ibrer Nad)baren, Cyferjudt und Neid”. Die
Amwobner der Bogbergjtrae wurden ing Juterefje verflochten, das diter-
reidijhe Fridthal, die Stadt Brugg madyten mit, ,,ausd einem Dorfhandel
ward ein Staatdgejddft,” und der ganze Plan Tidharners zerfdhlug fid).
L Ler die Lage der Gegend fennt, wie idh”, jdhreibt Ddiefer einfichtSvolle
Mann in einem nod) ungedrudten Brief an Ffaaf Jfelin, ,muf fid
billi) iiber diefe Vewegung wunderen. Die Waaren, wenn aud) je da
eine Landitrage wdire, fommen von Rheinfelden und Lauffenburg gribder
und leidyter iiber Bozen ald Densbiiven in unfer Land, und auj die Haupt-
ftrage. ) fehe nidyt ein, wie eine Kommunifationgftrafe zwijden zweyen
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Aemteren jemand nadhtheilig fetn fonnte.” Crjt, al8 e$ dann galt, bdie
eingelnen Stiide des mneuen Staated Aargau in fejtere Verbindung mit
einander 3u bringen, ward aud) die Staffelegg mit einer fiir jene Feit
vortrefflichen Strage verjehen (1806—1808).

Bevor eine Darftellung der Erwerbsverhiltniffe des Idjenhenberger
Amfes 3u geben verfud)t wird, mwollen wir den Lefer itber den Umfang und
die Cimwobhnerzabl des Tervitoriums verjtindigen. Bern iwar gemwohnt,
jeine dreiundfiinfzig (bezw. DT) Vogteien je nac) deren Ertrag fiir den
Bistus in vier Abtheilungen zu vangiven.

Ueber bdie wirtlihen Cinnahmen hat Peiners folgende Angaben:

Die Vogteien der erften Klaffe werfen alljdhrlid) ab je 6000-—8000 Thir.
, 3weiten e, 4000—5000
,, Dritten ,, . . ., 2 3000—4000 ,,
,, Dbierten ,, . ,, , wenigerald 2000

(1 Thir. & 30 Bagen.)

ovvmann, auf Jurlauben’s Angaben fufend, fiigt bet, Ddie
Cinnahmen mehrever BVogteien feien jo bedeutend, ,daff die Landvdgte
nmidt nur wibhrend ihrer jed)sjahrigen Amtdzeit eimen grofen Aufmwand
madyen, jondern nod) ein Kapital von 25-big 30,000 Thalern erjparen
fonnten”.  Tillier modifizict und fpezifizivt folgendermafgen (wobei die
Anjdge auf mittelmdRige und gute Jabhre jid) begiehen):

. Die Hofmeifterei Konigsfelden trdgt ein 13,850—17,200 Bernpfund.

n "

rn n

r ’r

1

2. ,, Yandvogtei YLenzburg , 4, 11,400—15,210 '
3., . Aarburg v o, 1,260— 8,825 i’
4 ., Rajteln L, 4,110— 6,126,
5., ' Biberftein o, 4,200— 6,140 '
6. ,, Ctiftsidaffnerei Jofingen ,, ,, 3,200— 4,885 -

Sdyenfenberg fehlt. Viev Pfund madjen einen Thaler.

Biberjtein und Kafteln — diejes begriff den Amtsfits, Anuenftein, dasd
BWingerborf Oberflacdys, Sdingnad)-Dorf und Villnadjern in fid) — ge-
horten aljo der leptern RKlaffe an, Scenfenberg (feit 1776) der drittem,
Rafteln der vierten. Fitr diejenige, weldhe uns hier junddijt bejdhdftigt, ift
diefe Thatfache fehr begeichnend. Denn ihrer Ausdehnung, 4'/> [ Stunbden,
nad) follte jie (‘vor 1776 hatte fie in der erften Rlaffe figurirt) eine gan
andere Stellung einnehmen: fommt fie dod) darin faft dem bheutigen Be-
jirf Brugg gleid), foviel davon am linfen Aarufer liegt. Schenfenbergijd)
waren ndmlid) die Pfarrgemeinden Dengbiiven, Bigen, Nivnthal, Wandad),
Rein, Bogberg, Umifen (ohne Villnadjern), BVeltheim (ohne Oberflachd)
und Thalheim. Epwyl, wijden Mandad) und Leuggern, jeinerzeit ,bas
eingige papiftijhe Ort Berner Gebietes”, ift u unbedeutend, als daf wir



in der Folge davauf Bezug nehmen wollten und fonnten. Die folgende
Tabelle gibt eime Ueberficht der Bevdlferung derjelben, wie fie jich vor
ungefihr hundert Jahren darjtellte. Bur LVergleichung fetten wir nod) die
entjprecdjenden Biffern bei, weldje etwa fiinfzig und dann wieder fiinfzig
Jabre jpdter erhoben worden find.

KRivdhgemeinden. 1769 1827 1880
1. Dengbiiren 486 104 1040
2. Biten 822 1038 1197
3. Minthal 268 417 413
4. Mandad 524 657 659
D. Remn . 1501 1830 2220
6. Bigberg 828 1157 1094
7. Umifen (audg. Billnadyern) 370 600 501
8. Veltheim (ausdy. Oberflad)s) 374 420 565
9. Thalheim 486 840 1022

Summa H6H9 7688 8711

€8 liegt un8 aud) Matevial vor, wenigjtend fiir einige Gemeinden,
begiehungdweife Ortjdaften dev Vogtei den Nadyweid zu leiften, daf fid)
die Bevslferung von 1566 bid in Tidarnerd Jeiten tvots der Pejt, weldhe
mdhrend der Jahre 1667—-1669 in Rein, BVilligen und Stilli 662,
auj dem Bogberg 320, in Umifen und Riniten 235 und im Monthal 80,
sujammen 1327 Perjonen hinvafite (Rothplep ©. 164), verdoppelt,
ja verdreifacd)t habe. Tjdjarner findet die Urjad)e davonm in der Wiilde
der Negierung, der Sifulavijation der Kivdjengiiter, der Verminderung
der Abgaben, der Friedendzeit, dem Cinfluffe der nahen Jndujtrie.

C8 Datten Feuerjtdtten (zu 4—>5 Perjonen) 1566 1766

Remigen und Minthal 49 121
Billigen 66 105
Lauffohr, Rein und Riifenad) 19 84
Stilli 8 52
Ryniten 10 56
Unterbogberg mit Langmatt, Grindwdjdi und Hafen 11 34
Oberbsgberg mit Homberg, Bachlen, Adlidberg und Ritdader 24 49
Ueberthal 4 6
Cggemmyl und Stalden 20 15
Linn 16 26
rfprung | 5 18

Summa 230 566

Fiir dag Folgende, foreit ed die Landwirthjdhajt betrifft, ijt Haupt-
jadlihe Quelle die ,,phyjijdh)-ofonomijde” Bejchreibung des Amtes, weldye
der mebhrfad) ermwdhnte Landvogt Niflaus Cmanuel Tidarner bei-
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[dufig 3wet (yahre vor jeinem Weggang von dem Refidenzjchlof Wilben-
jtein tn dem erften Stit der ,Abhandlungen und Beobad)tungen durd
die Oefonomijhe Gefelljchaft zu Bern gejammelt” fiiv 1771 hat erjdyeinen
laffen.  Der Aufjag umfaft dajelbft itber 200 Seiten und [GRt in jeder
Beziehung alles Einjdyldgige, was damald oder frither, vielleidht aud) jpdter,
iiber irgend einen Theil des alten Verneraargaud gejdyrieben mworden ift,
weit binter jich. ,Dieje wabhrhajt gediegene, ausgezeichnete Schrijt”, ur-
theilt Tjdharners Biograph Dr. R. Fetiderin im Berner-Tajdyenbud)
auf dag Jabhr 1852, ,verrdth eine joldje Kenntniff diefer Gegend in allen
ihren Berhdltniffen, daf ed wirtlich) faft unbegreifli) ift, wie eine jo ein-
oringlidhe Forjdung nad) faum vierthald Fahren von Tjdarmers Amts-
verwaltung moglich war; nur eine treffliche Vorbereitung durd) griindliches
Studtum hetmijdher und audwdrtiger Verbdltnijfe, ein jdarf beobadjtender
Blid, vertrauter Umgang mit allen feinen AmtSangehirigen big zum Ge-
ringften Bherab, verbumden mit vajtlofer Thatigteit, — nur diefes allein
vereint und eng verbunden mit dem rvegften Sinne, fiir BVolfSwohl im
edelften Sinne 3u wirfen, fonnten eine jolche durdygreifende Kenmtnif
miglid) madyen.”

Dap Tiharner fid) um die Hebung der Wiefentultur verdient ge-
mad)t babe, ift oft ermwdbhnt worden. Er beridytete bereitd 1768 drei-
mal nad) BVern iiber den Jujtand feiner landivirthidaftlichen Verbefje-
rungen und die Landwirthidaft in jeiner Vogtet iiberhaupt, 1769 iiber
Berjudje mit Wergel und Gyps, 1770 iwiederholt ,iiber eime neue Art,
Sdpwellinen zu madyen” und iiber Ausrottung der Kifer”.

Acterbaur, Weinbau und Viehzud)t — mit diefer bhier zu Vand allz
befannten Triag bhaben 1wir bdie bhauptjadlihiten Criverbszweige Dder
Sdyenfenberger nambajt gemad)t. Sogenannted unangebauted Land
(,Aegerten”) fand jich damal$ wenig in den tieferen Theilen der Vogtet,
um jo bdufiger dagegen auf dem Bogberg, der mutten in Dderjelben wie
ein , hundsruden” fjid) aufthiivmt.

Tidharner 3ahlt tm gangen Umfang feiner BVogter 3965 Jud)arten
Aegertenland. Obenan erjcdheinen Bigberg (inbegriffen Urjprung, Hafen
und Stalden) mit 774, Billigen mit 563, zulept Umifen mit 11%/5 und
Silli mit 5'/4 Judarten. Densbiiven, Thalheim und Veltheim bejaBen
nad) dev Tabelle am meijten Aderland erfter Qualitdt.

Dergletdyen verhungerte Grunditiicfe lief man jo lange ausdruben,
big der auf der Acerfrume entjtandene Graswud)s, jei ed durd) einfades
Umpfliigen (MNeubruch, ager novalis), oder aber durd) Ausbrennen
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(,Miotten”), dem Boden wieder die fiir Getreideban nothige Produftions-
fraft verfdafft hatte, was hier etwa nad) Ablauf von Fehn bid Fwanzig
Jabren eintrat. Mian fonnte diefelben, roeil der Bodenzing, der auf ihnen
lag, ein geringer war, um einen ,Bubenjtiel", d. h. umfjonft, oder, wenn
ed hod) fam, gegen eine Bezahlung von zwangig bis dreifig Gulden per
Sudyarte fid) erwerben. €8 war nicht unerhort, dafy unternehurenve Land-
feute, jo auf bder Yesi (3wijdhen Effingen und Monthal), dem Stalden
und in Gallenfivd), auf den egertendcern Wobhnhdujer bauten und jene
durd) fleifige Kultur allmilig in Belgland verwanbelten. Jn der Oit-
hilfte ded Amtes beforgte etiva Dder ungebdndigte Aarjtrom die Aujgabe,
newed Kulturfand ju jdaffen: es ift dies dbasd jogenannte , Schadjenland”,
weldjed im Laufe der Jeit mit Gras und WeiRholz jic) bedectte und jpiter,
wenn e3 verldflider geworden, aud) zu Gunjten deg Aderbaug Ber-
werthung fand.

Die Aave hatte aber, Deildufig gejagt, auch eine andere Laune, ndms-

lid) die, Rulturland wegzuveiBen. Befonderd in den JFabhrem 1658 und

1764 ift duvd) jie bedeutender Schaden angerichtet worden. Ueber ibre

Berheerungen in der Landidaft, welde und bhier junddjt angeht, hat

PMauver (Kleine Reijen im Schweizerland. JBiivid) 1794) jehr eingehend

beridhtet. Die Gejdhichte de3 Sdhingnadjer Vadeld weif von den Ver-

heerungen ded Flufjed Mandjed zu erzdhlen.

Der Aderbau ftand bet den Scdenfenbergern, wenn aud) nur frudt-
bare Jabre eime Ausfubhr an Getreide gejtatteten, in hoher Ehre umd
Bollfommenheit. Die uvalte Dreifelderwirthjchaft war fajt allgemein.

Man fann fiiv dad Folgende die fehr gelehrte Arbeit von Profefjor

Johanned Meyer ,Die drei Jelgen” vergleidhen. Sie ift ald Beilage

jum  Programm bder Thurgauifdjen Kantonsdjdjule fiiv dag Scduljabhr

1879/80 gedbvudt und bietet, weil durd) fein nationaldfonomijdes Dogma

bejdhrantt, auf Sdyritt und Tvitt Gedanfen, weldje unter Huuderten aud)

den braven Tidyarner und nicdht weniger Peftalozzi mandymal jtugig ge-
mad)t und wabhrideinlic) hin und wieder eined BVefjern belehrt hatten.

Nadhdem das Sommerfeld von der Einbeimjung bded Getreided an
big zum folgenden Vrad)-Wonat (Funi) fiir Jebermann aug der Dorf-
oder Hofgenofjenid)aft als Stoppelweide gedient und ausgerubht, ward es
durd) Aufbrud) vadifal vom Unfraut gejaubert und ju dem Vehufe nidt
weniger alé viermal umgepfliigt, zum erften Mial mit jhmalen Furden
tief (,bradjen), zum andern Mial weniger tief (,fehren”), jodbann nod
weniger tief in breiten Furchen (,ftrauchen”) und endlid) gleid) tief wie
dag erfte Mal und aud) in jdhmalen Furdhen (zur Saat fahren”).
Hievauf folgte in dem auferordentlid) durdhgearbeiteten (, fultivivten*)
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Bobden die Winterjaat oder -Frudt. Nadypem im Jabhre darauf dbie Crnte
vol{ogen worbden, pfliigte der Bauer, wofern er jein Grunditiid abermals
mit &rofjaat (Roggen, jelten Waizen und Spelz) ,anblitmen” mwolite,
suerft die Stoppeln unter eine breite Fuvrchenlage; fpdter bereitete er den
Acder durch eine weite Pfliigung, welde eine jdhomere ,Art” bewirkte,
fitr bie Aufnahme beziehentlid) des Roggenfornes vor. Sollte dagegen,
in ftrenger Vefolgqung Dder Dreizelgenvotation, mnad) der Winterjaat
die Sdymalfaat, d. . Sommergerfte, DHafer oder Hitlfenfrudyt eintreten,
jo [ief man das Stoppelfeld bis zum Friihjahr liegen, um es alddann
ftarf umgupfliigen und in die tiefen Furdhen den Samen 3u jtrenen. €3
gab freilidh in der ganzen Landvogtei faum drei eiferme Eggen: Ddie ge-
ringe Sraft des bduerlichen Beutels war denn Schuld davan, dafy bdie
holzerne Egge angewendet und jo zur Crreidhung des Jwedes, den Samen
unter die Sdjolle zu bringen, doppelte Mithe darangejetst werden mufite,
wenn man nidt etwa jum alten Mittel des , Einhacdens” greifen wollte.
Ziharner bedauerte e8 jebr, daf bhier, wo bdie bei nafjer Witterung nod)
eit jchoever al8 fonjt ju bearbeitende Lehuerde den gerwdhnlichen Acter-
grund Dbildet, nicht iiberhaupt, wie in England, die Cijenegge in den all-
gemeinen Gebraud) gefommen jei: bielt ja jdhon damals der Sdjenfen-
berger Bauer feine Arbeit am Pfluge fiir Hhalb verloven, wenn fjie, jumal
fiiv die Bejtelfung der Ausjaat, bei naffem LWetter gethan werden mufte.
g1 der Bradje wurben aber and) Flad)s, Panf (diefe 3war felten),
Acerbobhnen, Nitben, Widen, ,Kohljaat” (baher das franmjbdiijdhe colsat,
colza , wemn nidht das Hollandijde mafgebend ift), Weohn, Kiirbiffe,.
Rartoffeln u. . w. gepflanzt. Dabdburd) entjog man freilid) der Erbe
mandherlei Befjtandtheile, welde fiir einen vollen Crtrag Dder folgenden
Rornjaat durdjausd unentbehrlich waven; allein der Vauer verjdjerzte die
geringe Spelzernte leicht, weil er diefen Schaden durd) doppelten Gewinn
jdhon zum LVorvaus gut gemad)t Hatte. Die genannte Kultur fand ins-
gentein aud) nuv foweit jtatt, al8 die dem Getreidebau im engeven Sinn
gehorenden Gejchdfte jie erlaubten und der Vedarf an jenen Bodenfriidyten
fiir die ausbaltung fie wiinjdjenswerth madyte. Spelz, Roggen (in der
Cbene), Hafer (auf dem Bdgberg) und Acerbobhnen ftanben unter den
Getreidearten der Landid)aft obenan; dod) waren aud) die Kavtoffeln be-
reitd, modjte man e$ fid) gern oder ungern geftehen, unentbehrlid) ge-
worden, und man begann {ich) zu fragen, wie man nur ohne diefelben
ehedem gemug Lebendmittel habe erzielen fdnnen? So wurben im Herbite
bes Jabres 1770 auf unferem Tevritorium iiber Hunderttaufend Verner
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Biertel Erdipfel eingefammelt. An die Anpflanzung von Waid dadhte
man nur hin und wieder, an die von Tabaf gar nidt, objdyon die Hitlide
Halfte der Vogtet fitr jolde Kultur nad) dem Urtheile Tjdharners giinftige
Vorbedingungen bejaf. Der Sdenfenberger liebte den Tabat gleichroohl
fehr: jdhon damals wurde weidlich gevaudht, und fiir jdhlechten Schnuypf-
tabat verausgabte das Amt jahrlich die Heidenjumme von iiber zweitaujend
Sulden, was dvem Niflausd Emanuel ald ein gewaltiger, ,Iururidjer
Mifbraud)” vorfam.

Bern hatte 1719 durd) eine bejondere Befanntmadung ur ein-
heimifden Tabaf-Kultur aufgefordert, damit dad fiiv diefen nid)t mebhr
fern zu haltenden Lurusartifel auszugebende Geld im Lande bleibe. CEin
eigend zuv Beforgung der Angelegenbeit ermdhlter Ausjduf in Bern
vermitte(te Tabafjamen und Anleitung zum Anbau. 1Uebrigens wav be-
reitd dem Crlafy eine joldje in allgemeinen Sitgen gebaltene beigefiigt
(ZTillier V, 419). Sehr viel anderd hatte fid) die Obrigfeit in den
Jabren 1659—1693 iiber den Gegenftand audgefjprodjen: damald war
da3 Tabafraudyen ald feuergefdhrliche , dem Verftand und der Gefund-
heit jhadlidye Sadhe etma unter eine Strafe von 50 @ geftellt worden;
pad fonfiszivte Kraut ward difentlid) verbrannt, die Pfeifen zerbroden,
die Cinfuhr verpont, und welder Bote oder %ugqauqer (idymuggelweije)
Tabat auf fid) finden (ieBe, Dder mupte in die Tuiille oder in das
Sdjellenmwert  wandern.  Cine Audnahmejtellung  Hatte die Berner
»Chambre du tabac¢ bder Wifjfenjdaft fiix den offizinellen Gebraud
gewdhrt (Tillier IV, 453). un ging aber unter den Ménnern
der Wiffenjdhajt die Rede, der Tabat habe die ,Kraft“, dad Blut ju
reinigen, ,Sdymergen ju ftellen, aller Faulung zu widerjtehen, in allen
Sdyaven trefflih ju wiivfen; dad Tabaftvinten fer dem Phlegmatijchen
dienjtlid) wnd in allerhand Glieder-Scymergen und Lihmigteit bequem ;
ein Pfarrer Hogger madite durd) Drud befannt, ,wie ihne dad Tabat-
rauchen in Hauptfliifien, Jahnjdymergen, Antlig-gejdouliten, Verjtopfung
Ded Veibs, Augen-entziindung, Mangel der Déamung und Cijen-luft trefflid)
joulagivt”.  Dag Bucd), dem id) diefe Angaben entnehme, ift 1706 in
Bajel gedrudt und , Cinem Sangen Chrjamen, Wolweifen Raht Loblicher
‘Stadt Bajel* dedizivt: Bajel befafte fid) bereitd im XVIL Jahrhundert
wie BVenedig ernftlic) mit dem Haudel und der Fabrifation ded Tabafd
und exportivte jelbigen ,wohlverpadt” nad) Franfreid), Jtalien wnd
Graubiinden.  Und wer hdtte e3 den Scdenfenbergern und Biberfteinern
veravgen mbgen, da3 PBroduft ihrer lieben Nadybarn thevapeutijcd) und
prophylaftij) zu braudjen, jumal Ddiefelben e8 3u billigen Preifen
itber den Jura jandten und aud) die Fridthaler mitgeniefen durften?
Die Basler erfldvten 1671, ald man ihuen die Cinftellung der Tabat-
fabrifen nabe legte, fjie triigen zwar felber grofes Miffallen an dem
haufigen Gebraud), fo der Pobel von diefem Kraut made, und wiinjdhten
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pem Migbraud) Scyranfen ju fepen, wie man denn auf ihrer Landjdjajt
nidht vauchen Ddiivfe: allein es fei von den Miteidgenoffen weder flug,
nod) ihnen aud) erlaubt, den freien Handel mit einem jo neuen widytigen
Artitel zu ftoven (WMitller I, 564 f.). An der Wenbde des XVIIL. Fahr=
hundertd jollte in Warau eined bder lepten Erempel wider den Verfauf
und Gebraud) des Tabafs ftatuirt werden. Drei Biirger mwaven bdes
Pandel8 mit dem verponten Wvtitel verdadjtig. Bmwei davon hatten, wie
eine Unterfudung von Seiten bded Rathed ermied, mur 2 & Tabaf auf
Lager; bder dritte war in den Vefip feined BVorrathed an Padlein ba-
durd) gefommen, daf ein Sdyuldner ithm joldye an Bahlungsjtatt fiberlajfen
hatte. Ale Ddrei mwurden der Bermer Tabaféfommiffion u Gnaden
empfohlen. Um eben diefe Feit fand der Lenzburger Stadtidjreiber den
Umftand , daf ein Mitglied der Suite ded franzdfijden Gefandten auf
offener Strafe Tabat gevaudht habe, widhtig genug, um davon im Raths-
manual Bormerfung zu nehmen. Pan raudite damal3 aber bereitd in
ber Rinderlehre und im Gefiangniffe (Pliiller, bdie Stadt Lenzburg.
&. 100). Jn einem an Jjaaf Jjelin geridyteten Briefe vom Jahre 1763
fagt Der oben angefithrte Beat Bingenz Tidarner daratteriftifd) vom
Biirger Berns:
grey, mitffig, bey Tabaf, dem Jeitungblatt und Wein,
So wiinjd)t der Bitvger einft im Alter froh 3u fein.

A Haller ,die verdorbenen Sitten” feiner Vaterftadt geifelte
(1731), tonnte er den ,Scdynupfer bey der Wahl“ nod) obhne Weiteres
neben den , Frangen-Affen” jeen.

Bwet Jahre nad) dem oben ermdbnten tabaffreundliden Mandate
ber Berner verbrannten in Warau iiber 30 Gebdude und gegen 100 Stiid
Bieh : die Veranlafjung dagu hatten Scnitter ausd dem Fridthal gegeben,
weldye in einer Sdjeune iibernadyteten und ,Tabaf gevaud)t haben wer-
den” (Oelhafend Chronif der Stadt Wavau ad 1721). Broumner
(Der Kanton Aargauw I, 477) meldet fehr allgemein, fleifige Biivger
ped Aargaus, welde wahrnahmen, wie viel man in der Pfalz und um
Bafel her durd) den Tabatbau gewann, hdtten an fandigen Stellen des
Warufers mit- qutem Crfolg dad RKraut zu pflangen angefangen. Uber
Bern habe, nad) den Vegriffen der damaligen Jeit, den Fortgang der
Pflanzungen verhindert. Alle Prediger hdtten gegen den Gebraud) diefes,
wie fie jagten, hollijchen Gifttvantes gedonnert.

Bu den Dorfhonoratioven vedymete Peftalozzi 1782 neben den
» Mitffiggangern, NRathgebern, Wuffehern und Aufjdyreibern” aud) die
Tabatvaudyer. Dod) huldigen diefem BVevgniigen in Bonnal nidit nur
notovijhe Lumpen, wie Joggli Yenf: man vaud)t beveitd allgemein an
der Dorfgemeindeverfammiung, und aud) der ertrafromme Jafob Friedrid)
Chriftoph) Harttnopi fann die Pfeife nicht miffen.

Auf das Sdynupfen war der Basler Profefjor Kinig um 1700 iibel
it fpredhen, ,indeme an wo fitrnehmen Perfonen objervirt, daf durd)
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allzu ofterd Sdyunupfen eine gvoRe Cngbriinftigeit entjtanden, indemte
allzeit durd) dag Athemziehen etwas in die Yungen getrieben wird.“
1749 madyte der Sdultheip Wolleb in Bajel aber {id) bereits lujtig
iiber die einfdltige Frage: ob jdynupfen oder vaudjen? 1767 wurden
in Yenzburg die erften Verjudye angejtellt, Sdynupftabatfabrifation einju-
fithren.  Damald verjah Bafel die BVerner mit Schnupjtabaf.

Dem Schenfenberger Bauern fehlte damals jo gut wie nod) Heute,
was iiberhaupt jegliche ,jt" (Runjt) ibertrifit, der Mift. Nidhts ift
freilid) thoridhter, al3 die Wieinung, erft in unferen Tagen Hhabe man mit
dem fogenannten ftiinjtlichen” Diinger Verjudhe und Crnjt gemad)t. Ein
Berner , Aderbautatecd)idmus” beantwortet die Frage: ;Wasd redhnet man
au dem Miijte ? " folgendermaRen: ,Alle Auswiirfe von allen [(ebendigen
Gejd)dpfen; deven Beftandtheile, ihr Blut, Haave, Haut, Klauen, Hivner
Fletj) und Gebeine; wollene Flede von Kleidern, alte Schube und Leder-
werf, die Horn- und Klauenjpdne der Dreher und Kammacher, den Ab-
gang in Weik- und Nothgerbereien; die Ajhe vom Ofen und Herd, von
Biegelbiitten, Bodajdhen und von Salpeter- und Seifenjicdereien, die ab-
gelagerte Ajche der Wijdjerinnen, den Ofenruf, dag Hallbdzig in Salz-
jiedereten; bdie verfaulte Gerberlohe” 2c. (1768). Und welche Anjpriicdhe
auf Diingung madjte nidht gevade die moderne Kartoffel, der Weinberge
ganz 3u gefcpweigen, weld)e man von drei zu dret FJahrem mit 12 Fuder
die Jucharte bebenfen zu jollen glaubte! Die Aavamer Vefonomijde e-
jelljchaft (ief 1762 bden Vernern mittheilen, ,e8 fei aufer jtreitd und auf
eine vecht traurige Crfahrung gegriindet, daf in den Bezirten, da ftarfer
Weinwud)s ift,, fette NReben und magere Aeder angetroffen werden.”
(Sdyretben vom 23. Oftober d. F.) Der Gebrauch des Mergels war
feineswegs unbefannt, aber aud) nidt haufig; wasd durd) Vermijdung der
Crdarten, bejonders durd) Amvendung des Gypjes, fiir Vortheile erzielt
werden fonuten, begann man bei dem Sdhluf der Sed)3ziger Fahre all-
malig eingujehen. Die Leute des Veltheimer Geridhtes jdydlten, wad dod)
aud) anderwdrtd praftizivt wurde, in naivjter Weije die durd) die Wiife-
rung ,verhdhete” Sdhwarte der Wiefen im Winter ab und diingten mit
diefen gefrovenen Rafenftiicfen ven lieben Ader oder dag nod) liebere NReb-
land. Sebr viel BVebeutung fiir die Agrifultur legte man der vbon den
Biirdgern in threm Werth erfannten Faudje (, Miftlache”) bet. ,Die
fammler madjen bie Sdyenfenberger aufer den ftdllen, unter dem frepen
Himmel, wo fid) die ladhe von dem mifthofe jowohl al8 aud dem fjtalle
hingiehen, und mit vegemwaffer vermijcht gdhren famn; dabin werfen fie
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alfen abgang von menjden und vieh, viihren Ddiejelbe von jeit u zeit
auf, und braudjen foldhe nac) nothdurft; zu allen jahreszetten wird jie,
voriiglid) aber tm winter itber den jdynee, auggetragen und gefithrt, und
auf allen ftelfenr, wo diefelbe hinfommt, zeid)net jich der gediingte bHoden
in der erndte aus.”

Ticharner thetlt dag Acferfeld nacd) deffen Crirag (,ertragendett”)
in guten Jabren bei jonjt giinjtigen BVerhdltnifjen in drei Kategorien eim:
was 3wilffaltig tragt, heipt bet ihm ,jehr gut”, was zehnfdltig: , gut”, was
jiebenfdltig: ,gering”. Cine derartige Taration geniigt volfauf, unsg u
evinnern, das$ wir e$ mit fetner Landichajt zu thun haben, welde zum
befannten Gleichnif des Cvangeliums hatte fonnen Veranlafjung bieten.
Der Preis der Judharte Acterland (ungefihr 40,000 Fuf) jdwantte je
nacd) der Yage und Qualitdt wijden 20 und 600 Gulden, wdihrend, wie
wir jdyon jept anfiihren rwollen, fiiv eine entfprechende Grundfliche Reben
hochjtens 800, Wiefen jogar 1200 Gulden bejabhlt wurden. Der Preis
fiir , Wafjermatten” in der Grafjdaft Lenzburg betrug damald 5000 fran-
30ftihe Franfen.

g dem freilid) geringen Jahre 1770 ftellte fid) der Crivag (,Maub")
der 7795 Judjarten Acderfand des Amtes, wie Tfdharner auf Grund
verjdyiedener Dorvfrodel anzugeben in der Lage ift, fitr die Hauptgetreide-
avten jo: 79,8772 Biertel Dinfel (Spelz, ,Korn"), 23,7605 Biertel
Hafer, 4053'/: Biertel Roggen, 4755 Viertel Gerfte und 503212 Biertel
Bobner.

Es gab im Jahre 1770 unter allen dreiundzwanzig , Gemeinden”
der Vogtei Sdyenfenberg eine eingige, welde nicht Weinbau betrieb;
Thalheim, Billigen und Remigen erdifneten in der Produftionglijte den
Reigen, ungefibhr wie hundert Jahre jpdter; die eigentlichen Bergdirfer,
Linn, Gallentivd), Bogberg, Hottroyl und Niandad), jodann Stillt jdhlofjen
ibn. Das |, Weingeld, mweld)ed bder Vauer aud dem Verfaufe Ddiefes
Derbitiegens 3og, war fiiv die Beftreitung der Scdhuldenzinje und der
ferneren, geringen Ausgaben — der gemeine Niann hatte ja jonjt fajt feine
flingenden Einnabhmen — unentrathbar, und gegeniiber den Freuden des
Weins verbielten fid) fogar die hodhwohnenden Biberger nicht unevbittlid):
diefe, ehedem von geddrrten ,Biven” (Virnem), in neuerer Jeit von
nerd-Aepfeln (Tartiiffeln)" jidh) ndhrend, ergaben fid), wie eine ,,Defo-
nomijdye Bejdreibung des Kirdhjpiels Bipberg, im Unter-Aergsw, Berner-
Gebiets” vom Fahre 1760 anfithrt, wenn ,der Wein im Ueberflup,
folglid) woblfeil, von ihren Nachbarn zu haben, demijelben dergeftalt, daf
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fie aué rauben aber arbeitjamen Yanbdleuten, u wilden und vollfommen
unbdndigen Wienjdyen werden.

Die Sdyentenberger waven arm, freilid) dod) nidht dvmer ald 3. B.
die bfterreidyijhen Nadybaven. Jndgemein war der Bauer mebhr als die
Palfte feines Landbefipes jduldig. €8 gab gany Wenige, die iiber
jedystaufend Gulden freied Bevmidgen befagen. Der Jinsdfuf betrug
nad) der Giiltbriefordnung von 1724 fiinf vom Hundert (Fe tjderin).
Tidarner beredynete die Jahl der Armen, wozu er Kinder armer Eltern,
Waifen, Elende von mittleven Jahren und Alte 3dhlt, auf 764. Gar
fetne Armen hatten Yauffohr, Ueberthal und Eggemoyl, am meiften
Biogen, Monthal und Oberbipberg. Bon Pejtalozzi’s 37 Armentindern
auf dem Neubhof (1778) waren 2 von Windijd), 6 von Mandad), 1 von
Clfingen, 1 von Brugg, 1 von Thalheim, 9 aud der Grafidaft Babden.

Zjharner feinerfeitd urtheilte iiber die Sdyenfenberger im Allgemeinen
mit taciteijher Sidjerheit und Knappheit: ,Die mdakigfeit ift feine der
baupteigenjd) ajten diefed volfes, und von demjelben fann man dod) lernen,
wie wenig e$ braud)t, jid) zur noth zu erbalten. Jm trvinfen ift e$ nod)
weniger maig, alg tm effen; der gebraud) und migbraud) des weins ift
fehr gemein; dod) da joldjer webder feurig nod) jdpwer, jo jdyadet er bder
gejundheit und bder wirthid)aft dejto weniger.” An einen Konjum von
geiftigen Getrdnfen, wie er in unjeren Tagen fiir Hod)- und Niedrig-
ftebende Vediirfnif zu fein jdjeint, darf man Ddabei jedod) nid)t denfen.
Wenn ein alter vermiglider Vauer im Sdjentenbergijden jeine Giiter
an den jungen Nadywud)s abtreten und aljo von dem Leibgedinge (,, Schleif")
leben wollte, jo bebielt er jid), um ,wobl effen und rubig leben u fdnnen”,
als jdhrliche Cinnahme etwa vor: 3 Wit Kernen, 1 Miiitt Roggen oder
Bobhnen, 40 & Butter, 2 Maf Sdmalz, 2 WMag Oel, einige Kirbe
Kartoffeln und Baumfriidte, 6 Gulden in Geld, freie Wobhnung und —
25 bis 30 Maf Wein.

An Geld mad)t das jujammen 40 Gulden. o beredhnete man
fiberhaupt Dden Lebensunterhalt evwad)jener Perjonen wdhrend eined
Jabres.  RKnedyte und Mdgde, die iibrigend nur von den allerreid)ften
Bauern gehalten wurden und fid) faft derfelben Vehandlung erfreuten,
wie die Kinder ded Haufed, empfingen neben eingelnen Kleidungsitiicden
20 bezw. 10 Gulden Yidlohn (, Dienjtpfennig”). Diefelben Lohnanjipe
(dod) vergl. die Notizen von P. Frider a. a. O. S. 20) galten aud
im mittleven Theile ded Kantond Bern. Tidjarmer rveferivt an J. Jfelin
1765 iiber bdie , fnedytmeife’ Bewivthjdyaftung eines Hofes , weldye
vier Perfonen erfordert. Diefe {ind ,ein Knedit der bdie uffidyt itber
alled Bat, lefen, jdjreiben, vedynen fann, den LWerth aller Sadjen fent
und alle Land Arbeit wohl verfteht, das Bieh wartet, den Jug fiibhrt
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und die Warung verfteht; ein Unterfnedht, der thut wad der evjte nicht
thun fan, Waffertned)t oder Kahrined)t ift; eine Dlagd, die die Paus-
haltung und den Garten verjteht und die jelben madyet; eine Untermagd,
die im Felde arbeitet im Sommer, und bdad fleine wie aud) Federviel
verforget.”  Fiir Untevhalt und Ablohnung diefer vier Perjonen jest er
an ,nebjt der Wohmung der Nupe einer Kuh, cines Sdyweins, 20 Miiitt
Getreide, ein Hanfader von 1 WMi3 Saamen, Garten und Crdgewdidie
pon einer DHalben Juchart, Objt und Holz und 60 Gulden Lobhn,
20 jedem SKued)t, 10 jeder Magd.” Cinem WMeifterfnedyt, fiigt er bei,
bezahle man big 30 Gulden per Jahv (Ungedrudter Brief an J. Jielin).

Der Landmann des Jurag hat nach unferen Begriffen gern rvedyt
und bejonders gern ved)t fett gegeffen; feine Trinflujt {dyeint dagegen feine
germanijch ibermdgige gewefen zu fetn. Der mehrfad) genannte Pfarrer
Crnjt von Kird)berg wiirde freilich) diefen Umijtand jdon haben erflarven
fonnen. ,,3un dem unterften Theil ded Kantons,” rapportirte er 1762 nady
Bern, ,an den Grenzen des Fridthals wad)st eine Wenge Wein, ein Wein,
dem man faum diefen Namen beylegen darf.” Gerabe diejer itberjdymwemme
da8 gange Land und werde am weiteften hinaudgefithrt, jo in’'s Emmen-
thal und anbderswobin, wo man feinen Wein habe. , Wirthen und Wein-
handler,” fabrt er fort, ,jehen ihn ein wenig befjer al8 Wajfer an; fie
mifdhen ihn unter den guten La Cote und Reifwein, fein wohlfeiler
Preis (1761 3. B. BO—60 Baten der Saum) mad)t einzig jeine Ber-
bienfte. Die Dorfidhaften werben auj diefe Weife eines Gewdd)jes o3,
pag verniinftiger Weife in den engen Sdyranfen ihres Vejirfed bleiben
jolfte.” Miiller und P. Frider (in jeinem werthvollen, auj arvdivali-
jdhen Studien rubenden ,Beitrag ur Gejdidite des Adferbaues , der
Biehzud)t, bded Wein- und Objtbaues tm Wargau”. 1884) beridyten
dagegen iibereinftimmend, jeitdem Bern die Einfubhr der MNeuenburger und
Waadtldnder Weine bejdyrdntt, habe die Kultur des Weinftods im unteren
Berner Uavgau einen neuen Aufjdwung genommen und dag Gewdd)s
desfelben fet Handelsartifel gemorden: es wurde, wie der leitere Ge-
wahrsmann verfidhert, endlid) einmal ridhtig gewiirdigt und nad) allen
Ridhtungen, in die Nad)barjdhaft und in die Ferne verfauft, und iiberall
underte man {ic), wie e8 moglich gewefen, daf man demjelben jo lange
die ihm gebithrendbe Achtung vorenthalten fonnte. Die anbderweitigen mir
vorliegenden Quellen wifien freilich von eimem jolchen Umjdywung gar
nidts 3u fagen: Landvigte, Geographen und NReifende Hhaben vielleicht
nad) wie vor fiir jid) nur dag Vefjte gut genug gefunden.

Bom Jura zum Sdmwarzwald I. 14
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Andred (1763 und 1774) trant in Bajel Basler Wein, in
Luzern (auter Cljdfjer. Sein Berner Rezenjent, Jafob Samuel Wytten-
bad), jagt dagu: ,Der Bajeler Wein, al8 gar ju jdhledht, ift uns (den
Bernern) nid)t angenehm; felbft der Martqrdfler Wein, aus dem Dur-
ladyijchen, wiirde nidyt getvunfern, wenn er nicht von den Werjten, ob-
wohl jept jelten, angerathen witrde. Jm Wergdwmw, da der LWein nidt
in gutem Rufe ftehet, wird der von Thalheim dem Marfgrdfler Wein
gany gleid) geadhtet.” Die Yuzerner tvanfen nur Clidjjer, weil er der
wob(feilfte fei, oder weil die Gewohnbeit e3 jo wolle, denn der euen-
burger fdme nidht viel theuver. Fdji (1765) nennt den Thalheimer
gefund und gqut. Sdymgnacd)y habe einen vortrefjlidien und ftarfen Wein-
wad)s.  Fdfi war freilid) an Dden Fiivcher Wein gewidhnt, den feine
Mitbiivger theilmeife jogar dem franzdiijdyen vorzogen. &o etiwa driidte
jidd Ulvid) (1777) aus. Cin Rezenjent bemerfte hingegen (1780):
»Der Bitvdher Wein ift emer von den jdylechteften in der Schweiz. €8
ift nicht mue Nationaljtolz, jondern wivklid) Uebermuth, ihn dem Fran-
3oftihen vorjugiehen. Cr ift jamer, und fehr fawer.” Novvmann
weify, daf der Wein in der Bogtet Sdyenfenberg ,an einigen Orten,
vovzitglic) zu Thalheim, vedht gut ijt* (1795). Pfarver Crnijt nahm
die Weine von Seengen (Breftenberg), Lenzburg, Kaftelen und Miilligen
(Birmensdorf; Ddie BVerner Hofmeiftevet Konigsfelden bejaf dajelbjt die
Sollatur, den Bobenzing und die niedeve Gerichtsbarteit ; Birmensdorfer
Wein ftand nid)t unter dem Cinfubhroerbot Bernd vom Jahre 1650,
Bergl. B. Frider, Gejdjidhte pon Baden &. 362) aus, das feien gute:
alle andern im Uavgauw ,minder oder {dhlecht,. Von Vier hirt man
in Ddiefer Jeit hier zu Lande wenig. Cinem Berner Manbat von 1785
sufolge gab e3 damal8 imt Yande mebr Bievbrauer, als den Weinbauern
fieb und gqut war. Jum herridaftlihen Haudrath in Avnheim gehoren
aud) Bierfdjfler (Lienhard und Gertrud 11, 34).

Um bdag Jabhr 1770 gab es auf Tjdarners Vogtet iiber 600
(Sdingnad) allein Hat jest 272) Judarten Rebland (Yauffohr, Riifenad)
und Rain ufommen rund 22 FJudjarvten, Remigen 71, Stilli —,
Billigen 101, Ryniten 8, Monthal 14, Hothwyl 15, Mandad) 23, Bog-
berg 5, Hafen 4, Urfprung 3, Stalden 1, ¥inn 3, Bidgen 52, Effingen 51,
Clfingen 45, Thalheim 59, Gallenfivd) 1, Dengbitven 37, Veltheim 16,
Umifen 47). Su mittleven Jahren wurbde fiir 30—40,000 Gulben Wein
ausgefithrt.  Jiivid) bejdhrantte wdhrend der Jeit, die und junddjt be-
jddftigt, den Nebbau mebhrfad), BVajel duldete nod) 1766 feine neuen
Weinberge; Bern jeinerfeitd blieb nidht urid. Sogar in der Waadt
jurbe zu wiederholten Mialen die Anpflanzung von fermeven Jebftiiden
{harf verboten und fjelbjt die Audremtung bder wider dag Verbot ge-
pflangten anbefohlen, allerdingd obhne Criolg. Die bduerliche Unwifjen-
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beit ift je und je auf joldye Verordnungen fehr iibel zu jpredhen gewejen.
Die Obrigteit glaubte eben 3u bemerfen, die Kultur des Weinftodesd
dehne {idh auf Koften ded Acferbames und bder Landesfitte zu ftarf aus,
und twollte ved)tzeitig vorbauen. €E$ war mnotorijd), daf der griofere
Theil deg inlndijchen Weined mit dem auswdrtigen, umal dem fran-
sofijchen, trofy alles gegentheiligen Geredes bie Ronfurreni veder an
Qualitdt nod) in Vezug auf den Preid aushalten fonne, daf der Diinger
dem Acder entjogen werde zu Gunften ded Rebjtodes, dafy die ungemein
vielgeftaltige Bewirthjdhaftung des lestern * ur Vernad)ldjfigung anberer,
mehr Ddem Land entjprechender Kultuven fithre, daf dag Territorium,
welches offenbar am {dhicflichften fiiv den Acferban taugte, der NRebe uge-
jtanden werde, daf endlic) der unmdige Verbraud) des Weind und des
Treberbranntiveins durd) die Wingerbevdlferung felber die landlidjen Chor-
gevidhte itber Gebithr in Anjprud) nehme. ,, Fm untern Aergdiv, wo Wein-
wadhg ift,” gab e3 ein Dirflein, von deffen Eigenart man Anfangs der
Achtziger Jabre Folgendes erzdblte: CEingelne Cimwohner bdafelbjt wver-
jammeln jid) nad) geeigneter Weinleje am Abend bei einem von ibhnen.
Der Dolt einen Bitber voll Wein aug dem Keller und fesst ein Sdhopf-
gefdhire (, Gage™) hinein, worauf das Trinfen beginnt. So geht eg einen Abend
um den andern, bi3 der Weinvorrath des erjten ,erjchopft” ift. DHievauf
fommt ein andever aus dem Kreife der Kontubernalen an die NReibe, was
fortgejetst wirtd, jo lang nod) ein Tropfen Wein tm Dorfe jid) findet.
So vertiivzten fid) diefe guten Leute die Feit der langen Winterabende.
Tidharner nannte dag Kind ohne Hehl: von Natur niichtern, ernjthaft
und gur Frohlichfert itberhaupt weniger aufgelegt, ald anbdere Berner,
juden die Schenfenberger ihre Crgopung im Saufen, woran fid) Larmen

* Der jchon einmal erivdhnte Jiivrder Bauern-Katedhidmusd jziblte adt-
sebn , Werfe” auf, die ber Winger im Laufe ded Jahred zu bejorgen habe: 1. Gruben.
2. Legen ber Neb auf den BVoden, ehe der Schnee fommt. 3. Vedecen mit Mift
ober Gtroh. 4. Sdneiden. 5. Bogen (jteden oder anbinden). 6. Stofen (ber
Steden). 7. Anbinben (Heften). 8. Sdubern (von Unfraut). 9. Miften (mit Crde
oder Dung). 10) Karften (Daden). 11. Liublen (Crbredyen). 12. BVerzwiden (Ab-
nehmen). 13. Rupfen (ded Unfrauted), 14. Aufbinden (ber Schoffe; ztveited Hejten).
15. Aufpugen (im Juni; jweited Crbrechen). 16. Haden (Riihren). 17. Crbredhen
(der hoben Fafeljdhoffe) im Augujt. 18. Wiimlen. Man diinge die Reben erjt, wenn
die Aecter und Wiefen ihven Theil erhalten haben; man fann eber ohne Wein, ald
ofne Brod und Mild) leben! Die Abfidht, vom Weinbau absujdreden, tritt ungvei:
deutig bervor.
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fniipfe, Sdelten und Fluden in unverfiegbarer Abwed)slung. Dagegen
betont der verftindige Mann ebenjo entjdhieden, die Qultur bdes Weines
jet Diejen Yeuten nothwendig: er ift das eingige Broduft desd Lanbdes, aus
pem dad Volf Geld madjen fann. Jmbdeffen bdiirfe ,man demfelben nidyt
bortoerfen, daf e dem iibrigen landbau durd) den rebenbau grumd ent-
iehe.  Die meiften veben find fo gelegen, daf der boden nidyt niizlicher
fonnte angepflanzt werden. An den mebhreren orten fdnnte der pilug,
egen dem felfidhten grumd unmd fteilen fage DdesSjelben nid)t gehem, umd
der fo mit mithe zum getreibbau nidt taugte, wiirde dem anbauer in forn
niemal abwerfen wa$ in wein; dag befte rebenfand wiirde dod) niemal
mebr alg jdled)t aderland feyn.”

Der Sdyenfenberger verlegte auf feine , Lieblingsgiiter”, die Wein-
berge, eine ausnehmende Sorgfalt. m Spatherbft veinigte man bdie-
jelben, 3o0g die Pfihle der Nebe (Stidel, Steden, échalas) aug und
legte fie aud) etwa jdyon auf ,Ejel” jujammen; dann fenfte (provigner)
der Winger, tm Wavethal wenigjtens, um bie Rebjtdode u verjiingen,
Cinleger ein (man nennt bdiefe Thitigfeit aud) bhier ,gruben”) und be-
jdnitt die alten, um, ohne daf fie jelber durc) ihre Crgiebigteit zu jtart
gejhddigt wiirden und verwilderten, einen freidhen Crirag zu erzielen.
Pereits damald war der Sdnitt filr die edleren Sorten ein anbderer,
al8 fiiv die geringerem; bort zwei, hod)jtens bdret Augen, hier ldngere
Bapfen (courson, corne) mit Bogen. Jm Februar wurden die Reb-
ftiide mit IMMift vom Hornvieh) gediingt oder aud) ,beherdet”. BVon bdem,
wag eine jpdtere Jeit ,Kompojt" (Mijtdiinger) geheifen Dhat, wufte man
bier noc) nicht viel; dagegen wurde, jidher nidht ofne Anregung Dder
Berner Oefonomijdhen Gejelljhaft, Humus aud anderen Grunditiicen
herbeigefiihrt, twobei vormehmlid) die damal8 eingehend beleudytete Theorie
pont Der Mifdung der Erdarten Amwendung fand. Der Miirz vief den
Winger der hoheren Regionen jest erft an das ,Gruben” und Schneiden;
ber April war die Jeit des erjten, der Wiai die des zweiten ,Neben-
Dacdetd”; das erjte Mal fam jedenfalls der Karjt, das dritte Mal, im
Suli und zwar um oder gar nach Jafobstag, die Pacde (Haue) zur An-
endung (,rithren").* Sed)s Wodjen nad) dem erften ,Hadet” war
e Beit, die ingwifden , geftidleten” (échalassé) Reben u ,erbredyen”
(ébourgeonner), um Jobanni berum, fie 3u ,beften” (lier). Sdon

* Rbagor fagt (1669) freilich bdefinitiv: ,Dic Reben riihren, dad ijt, bdad
anber mal ymbbaden.”
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pomt Nai an liefen fleifige Weiber fich tm NRebberge fehen; es galt ja,
Bobhunen und Kiivbisterne zu jtecen, Kraut, Kohl, Mais, Hanf u. {. f.
su pilangen! Die Frau ift fiiv den Hausghalt im Kleinen eingerichtet und
meint, man fonne ihr feimen groferen Lobjpruc) madjen, alsé den: fie
ijfe Alles gqut zu benugen! Nun gab es wijden den einzelnen Wein-
ftoden groRere und fleineve freie Plagcdhen, welche zur Gartenfultur*
einfuden; 3u Haufe fand jid) Jaudye, welde man Niorgens und Abends,
wobl aud) neben Hacde und PHeftjtroh mitnehmen fonnte, und dann gab
e3 fette Sdjotenn, SKrautftocfe von fjtattlichem Umfang, Kohlhaupter fo
jchon wie nirgends — dag fonnte bie Frau ivieder mitnehmen fiiv die
Jhrigen in Stube und Stall:
penn ein gejdydjtiged Weib thut feine Sdyritte vergebens.

Der Mann modhte von dem Schabden, welden der NRebjtod dariiber
nehme, eine lange und breite Auseinanderjepung gebem — der Nupen
und dag PHerfommen und die Ausdauer jdlugen die Vernunft ** ftets
aus dem Feld. Vievzehn Tage vor der Weinlefe, weldye gewdhnlid) in
die Witte des Oftobers fiel, wurde neuerdings zu Handen der ndjdyigen
Sugend das Gejpenit des , Hebenthiers” mit fraftigen Farben abgefdyildert,
bie Weinberge felbjt jebem unbefugten erwad)jenen Bejudher abgefperrt
(,,gefchloffen”) und einer befondeven Hut unterftellt. Endlid) die lang-
erjehnte Grute deg |, foftbaren und miihjamen Hebenbausg”.

Der eingelne Weinjtod bringt in jeiner Jugend, d. h. im fiebenten
und adyten Altersjahr, den bedeutendften Crivag; jpdter werden die Friidyte
fleiner, die eingelnen Beeven weniger jaftveid). Dem Weinbauer ift freilid)
der Sajt die Hauptjadhe: jo wurde denn titdytig verjiingt und gediingt,
nidht felten zum Sdyaden des Produttes.

Profeffor De Saufjure in Genf jdyrieb gegen die Diingung mit

Stallmift: fie bejsrdere die Trddnif, madje den LWeinftod fiir den Froft

* Die eigentlidhen Gdrten der guten Scenfenbergerinnen jahen febr bedentlidy
aud. Man pflanzte Mangold im Frithling und Spinat (, BVindt{idh*) im Herbjt: das
fvar die gange Gartenbaufunit. Cin Weib, dad Lattig (lactuca sativa) und Salat
308, galt ald ausgemadyte Gdrtnerin. Andere Gartengewidyie, joweit man diefelben
fannte, fvurben in bem Bradyland, dbem Gerften- und Roggenfeld und dben Reben
untergebradt. Die frithere Jeit fannte feine Arbeitdtheilung fiir Mann und Weib.

o, UAlle Sdriftjteller, weldje iiber den Rebenbau gejdyrieben haben, verbieten
injonderbeit, einigen Kohl dahin ju pflangen. Jd) fiige hingu, dbaf man den Kiirbisd
vollfommen daraus verbannen follte.” (Félice, Verfudy iiber die Verbejferung un:
jever Weine, 1766.)
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empfanglidjer, bringe jchadliche Jnjeften in dad Nebjtiid, leifte dem friih-

jeitigen Faulen der Trauben BVorjdub, madje den Wein zdhe. Uud

dagu fraftlod und wdfjevig, fiigte der Wargaumer Bfarver Crnjt hingu.

Sdon im 17. Jahrhundert waren Surrogate vorgefdilagen mworden.

Kinig nante , Gajfenjdhorveten”, ,Manr-Sand von alten Gebduen”,

,Sdaf- und Jiegenhdrner, Rinberflauen, alted Yeber, alte Yumpen,

Floden”. Crnjt madyte ebenfalld Bevjudye mit fitnjtlidher Diingung und

bradjte e3 3u eimem pofitiven Rezept. Ev falfulivte dabei folgender-

mafen: Ales, wad vom Horne der Thieve herfdmmt, hat einen wunder-
ftavfen Trieb, das Wad)dthum der Pflangen zu befdrdern. Aljo mifdyte
und fodpte er meun Vern-MiR Hornfpdane, jerjdnittene Klawen 2c.,
jhitttete die Mijchung tn eine Grube , davauf ein Faplein ungeldidyten

RKalf, adytzehn Mag Ajdhe, Regenwaijer, Jaudpe . {. f., lief 8 gihren

und vevordnete von Ddiejem Mixtum Compositum fitv eine Judhart Reb-

fand 80 Saum.

Ob die Wingerleute von Kiittigen und im Schenfenbergijdjen dem
Rathe des denfenden Pfavrherrn Folge geletftet, wird uns nicht iiberliefert.
Pejtalozzi’'s Diingungdplane find befannt.

Wllgemein wurde geflagt, der Bauer halte auc) bei der Wein-
produftion mebhr auf Quantitit al8 auf Qualitdt. Trinft er den Wein
felber, jo mag er e8, vom gewerblichen Standpunft angefehen, damit nad
Belteben Dalten. Anbders geftaltet {ich die Sade, wenn der Wein aug-
gefithrt wird. Sdylechte Fabre reizen, wie gute, quantitativ abtrdglice
Rebjtoce zu ziehen. Den gewsdhulidhen Crtrag einer Judjarte beredynete
Tidarner auf fechs big adht Saum, wag freilid) jehr geringfiigig ift;
,Die geringen avtem,” fiigt er bet, ,find frudytbaver und ergebiger, daber
ihnen der eigemnuf den vorzug gibt." Bu den edleren Sorten 3dblte
man die vothen (Klevnmer) und weifen Sarvaigner (cervagnin), bdie
Klepf- (fendants) und Pliilautern (am Bielerjee: weife Berritid)), unter
dbie geringeren die Elben (Albaner), Grofe und Kleinburger, Hifirder,
Himtjdpe, Morjden u. §. f. — ,Namen,” meint Tidarner, ,die auf
3ebn Stunden von bier unbefanut {ind.” Thalheim und Sdyinznad)
Datten und produjivten das befte , Gemdid)s".

Der ,Gtat der Grtvagenheit der Reben im Amt Schenfenberg”
bietet dieje Anjicht :

Leltheim produgzirte in Mitteljahren . . 150 Saum.
Thalhetm " " " . o . 860 4
Densbiiren - i 5 . . 120
Bigen, Cliingen und Effingen . . 1280
Brugg, HRemigen, Villigen und Misnthal . . 1400

Summa 3300 Saum.
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Bum Sdluf gebe id) nod) einige Preidanjite, wie Ddiefelben mir
gerabe jur Hand find. Jm Jahre 1765 begahlte man fiir die Maf
Wein auf dem Kirchberg (Riittigen) 2—5H Baten (a 4 Kreuzer; 3 Kr.
ungefihr 10 €ts8.), in Tradjelwald 2—7 Baten, in Nidau 6—12 Kreuzer,
in BVevey (La Vaux) 10-—12 Kreuzer. Dad Biertel Kartoffel galt am
erfteren Orte damald 6—8 Basen. 1766: Kirdhberg: die Maf Wein
a 9—12 Rreuzer Orvbe: a 12 Kreuger. Fiir dad Pfund Fleifch) bezablte
man gleidzeiti 6 RKreuger. Jm Jahre 1767 galt bder RKirchberger
6—12 Rreuzer, 1768 dagegen 10 Kreuzer bis 8 Bagen; in Tradel-
wald fonnte man die Waf (Waadtldnder und Aargauer) fitr 4—7 Baten
befommen. Derjelbe Emmenthaler Neferent notirt fiir MRind-, Kalb- und
Sdaffleijd) 9—10 Kreuzer dad Pfund. 1770 fojtete der Saum (100 Neaf)
Criingbacher 22 Gulden (a 60 RKveuger); 1773: 27, ber Kiittiger 28,
ber Thalheimer 30 Guldben; 1772 der Crlingbadjer 111/2, der Riittiger 14,
der Thalbheimer 15, der Vadener 17 Gulben. (Sdluf folgt.)

—_— B

Wie das Bad Bubendorf entfrand.

Bon F. A. Stodker.

Lie erften urfundlichen Nadprichten itber dag Bad Bubendorf reiden in
.['bie Meitte des 17. Jabrhunbderts zuviid. Lange vor diefem Jeit-
punfte aber wurbe jdhon an die Heilfraft der dortigen in einer Wiefe
am Fufe des Furlenbiigeld aus dem Rogenftein entjpringenden Brunn-
quelfe geglaubt und dag Waffer zu Bweden der Heilung von gidt-
briihigen WMienfdhen beniipit.

Amtlid) wurde der Quelle um erften Wiale tm JFahre 1641 er-
wabnt in einem Brief vom Statthalter des Viirgermeifterthums der Stadt
Bafel an den Vogt Jafob Jornlein in Walbenburg, datirt vom 20. April
und enthalten in einem Faszifel Aften iiber Bubenborf im bajellandjchaft-
lichen Staatsard)iv. Der Statthalter jdyreibt an den Vogt, wie ein ge-
mein Gefdyret ausgebrodyen fei, daf gleichwie in Gundiswyl im Bernbiet
ein hetlfamer Brunnquell entjprungen, dadurd) viel bréifthaften Leuten ge-
holfen werben jolle, alfo auch) im Basler Gebiet unfern von Bubendorf
pergleichen Brumnen jid) erzeige und wie bevidytet wird, viel Volts dabei fidy
befinden folle. ,, Damit wir aber die Bejdhaffenbheit desfelben eigentlid) haben




	Die Erwerbsverhältnisse des jurassischen Berneraargaus in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts

